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Parteitag und frauenkonferenz
parteigenoffen!

Auf Grund des Organisationsstatuts der Partei beruft der
'
Parteivorstand den nächsten Parteitag auf

Sonntag , den 13. September, abends s Uhr ,
nach Heidelberg, Stadtballe , ein.

Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt:
1 . Bericht des Parteivorstandes.

a) Allgemeines . — BerichterstatterJohannes Stelling ,
d ) Agitation , Organisation und Kasse. — Berichterstatter

Fr. Bartels und Konr . Ludwig.
2 . Bericht der Kontrollkommission . — Berichterstatter : Fr.

Brühne.
3. Die Tätigkeit der sozialdemokratischen Fraktion im Reichs¬

tag . — Berichterstatter: Wilhelm Keil.
4 . Prgblem der europäischen Politik (Bericht vom Kongreß

der Soz . Arb .-Jnternationale ) . — Berichterstatter : Artur
Trispien.

5 . Das Parteivrogramm . — Berichterstatter : Dr. Hilferding.
6. Wahl des Parteivorstandes, der Kontrollkommission und

des Ortes, an dem der nächste Parteitag stattfinden soll .
7. Anträge, soweit sie durch die vorstehende Tagesordnung

noch nicht erledigt sind.

Im Anschluß an den Parteitag findet in
Heidelberg eine Franenkonfereuz

6 Zahre Versailler Vertrag und die
Neutschnationalen

Sin Gedenttag
Berlin , 29 . Juni (Eigener Funkdienst) . Am 28. Juni

sind 6 Jahre seit der Unterzeichnung des Friedensvertrages
vergangen . Es lohnt sich nicht aus diesem Grunde große
Gedenkartikel zu veröffentlichen , denn was über den Ber -
sailler Vertrag zu sagen ist , hat das Gros des deutschen
Volkes am eigenen Leibe verspürt und verspürt es heute
noch. Aber eins muß doch festgestellt werden : Anfere
Dentschnationalen , die den Vertrag damals wütend be¬
kämpften, ohwohl auch sie innerlich von der Notwendigkeit
seiner Unterzeichnung überzeugt waren , sind heute zu
seinen eifrigsten Hütern geworden . Sie haben fast 6
Jahre gebraucht, um das für recht zu erkennen, waö weit¬
blickende Politiker damals schon für notwendig hielten .
In diesem Verhältnis bewegt sich auch heute die deutsch-
Nationale Politik . Solange ihre Vertreter an verant¬
wortlicher Stelle stehen, wird man sagen dürfen, nicht
Deutschland in der Welt voran , sondern Deutschland
immer 6 Jahre hinter dem Mond zurück.

Veratungen des Reichskabinells
Besprechung mit de » Ministerpräsidenten .

Berlin , 27 . Juni . Heute vormittags 10 Uhr traten
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers die Ministerpräsiden¬
ten der Länder in der Reichskanzlei zu einer Besprechung
der schwebenden außenpolitischen Fragen zusammen, an der
auch sämtliche Reichsminister und Vertreter der Länder in
Berlin teilnahmen . Der Reichsautzenminister erstattete
zunächst Bericht über die außenpolitische Lage . Hierauf
ergriffen die Ministerpräsidenten der Länder das Wort.
In der Besprechung die mit einer kurzen Mittagspause von
morgens 10 Uhr bis gegen abend dauerte, wurden die
wichtigsten, zurzeit im Vordergründe stehenden, außenpoli¬
tischen Probleme eingehend erörtert . Hierbei ergab sich
grundsätzliche Uebereinstimmung in der Beurteilung der
Lage und der zu treffenden nächsten Maßnahmen .

Beginn -er Mrrantnnng?
Zu' der Nachricht über das Eintreffen des französischen

Marschalls Pötain in Düsseldorf, wissen die Blätter noch
Ar melden , daß die Anwesenheit des Marschalls Pötain
im besetzten Gebiet mit der Räumung des Ruhrge¬
bietes und der Brückenköpfe Düsseldorf , Duisburg
und Ruhrort im . Zusammenhang stehe. Teile der Trup¬
pen aus dem Rulirgebiet sollen nach einer Meldung des
»Berliner Tageblatts " aus Köln bereits in den nächsten
Tagen den Marsch nach dem Rhein antreten.

Empfang -es Wiener Bürgermeister in Donmerqne
Paris , 28 . Juni . Dcr Präsident der Republik, Doumerque,

emvfing den Bürgermeister Wiens , Seitz , der ihm durch den
österreichischen Gesandten , Grünberger, vorgestellt wurde .

Der Danmen ans Oesterreich
_ Wien. 26. Juni . (Eig . Bericht .) Im Laufe des nächsten
Monats müssen infolge des vom Völkerbund vorgeschriebenen
Ersparungsprogramms 280« Beamte aus dem Staatsdienst
Mtlage» werden .

Borlänfige Tagesordnung:
1 . Frauenbewegung und Sozialdemokratie . Referentin :

Frau Marie Juchacz.
2: Die Frau im zukünftigen Strafrecht .
Der Parteitag setzt sich zusammen aus den in Vezirksver-

bänden gewählten Delegierten , der Vertretung dcr Reichstags¬
fraktion , den Mitgliedern des Parteivorstandes , des Parteiaus¬
schusses und der Kontrollkommission.

An der Frauenkonfercnz sind zur Teilnahme berechtigt :
Ein bis zwei Delegierte aus dem Bezirksverband , die weib¬
lichen Mitglieder des Reichstags , je ein weibliches Mitglied
der Landtage und männliche Genossen , die von der Bezirks¬
leitung mit Mandaten versehen werden .

Anträge für die Tagesordnung des Parteitages können
nur behandelt werden , wenn sie von Parteiorganisationen ge¬
stellt und spätestens bis zum 12. August 1825 beim Parteivor¬
stand eingereicht sind, damit sie lt. Organisationsstatut 8 13
Abs. 2 spätestens am 16. August im „Vorwärts " veröffentlicht
werden können .

Zum Parteitag gestellte Anträge müsien jeder für sich auf
ein besonderes Blat Papier einseitig beschrieben und mit der
Angabe, zu welchem Punkt der Tagesordnung gehörig, ver¬
sehen sein .

*
Wegen Wohnungsbeschaffung unter Angabe, ob Hotel

oder Prioatwohnung , müssen sich die Delegierten rechtzeitig
beim Lokalkomitee melden. Adresse : Parteisekretär I . Amann,
Heidelberg, Rohrbacherstr . 13.

Sin Aationalsozialist von Kommunisten ermordet
; Rach einer Meldung des „Montag" wurde in Rosenheim
in der Nacht zum Sonntag der Nationalsozialist, ehemaliger
Gendarmeriekommandeur Mann von drei der radikal -kommu¬
nistischen Partei angehörenden jungen Burschen aus einem
Lokal gelockt, überfallen und derart mißhandelt, daß er tot am
Platze blieb. Einer der Täter wurde bereits festgenommen .
Es dürfte sich um einen politischen Racheakt handeln, da näm¬
lich vor zwei Jahren ein Kommunist von Angehörigen der
Rechtsverbände ermordet worden sein soll .

Kongreß der
~ ~ ~ Bergarbeiter

Paris , 27. Juni . In Carmaux tagt seit gestern der Kon¬
greß der französischen Gewerkschaft organisiertes Bergarbeiter,
die der gewerkschaftlichen Internationale von Amsterdam an¬
gehören . Der von den deutschen Bergarbeitern entsandte De¬
legierte Schwartz ergriff heute vormittag nach dem englischen
Delegierten das Wort und erstattete nach einer Havasmeldung
Bericht über die Verbältnisie, unter denen die Bergarbeiter in
Deutschland leben. Dabei habe Schwartz erklärt , den Kom¬
munisten sei es. gelungen, eine Spaltung berbeizntühren und
die, gewerkschaftliche Organisation zu schwächen . Die Arbeit¬
geber wollten diese Uneinigkeit benutzen , um den Arbeitern
die Vorteile zu entziehen, die sie bis jetzt erzielt hätten. Im
Saargebiet arbeiteten 75 000 Bergarbeiter unter der Kon¬
trolle der französischen Verwaltung . Er bedauere , daß diese
Kontrolle im Einverständnis mit den Bergwerksdirektionen
und nicht im Einverständnis mit den Vertretern der Arbei¬
terorganisationen ausgeübt werde . Zum Schluß versicherte
Schwartz , daß die deutschen Bergarbeiter daran Mitarbeiten
wollten, den Weltfrieden zu erhalten.

ZnbilänmStagnng der Gntenberg-Gesellschsst
Mainz , 28 . Juni . Auf der gestrigen Jubiläumstagung

der Eutenberg-Eesellschaft überreichte Dr. Stempel-Frankfurt
im Aufträge des amerikanischen Zeitungsbesitzers Bartlett
einen Scheck von 5000 Dollar für das Eutenbergmuseum in
Mainz . Bartlett gewann eine grobe Zahl^führender Persön¬
lichkeiten der Vereinigten Staaten für den Plan , wodurch er
die Errichtung des Druckmuseums als Ausdruck der Dankbar¬
keit gegenüber dem größten Sohn der Stadt Mainz förderst
will .

Schwere Antonnfälle
Berlin , 29 . Juni . Am Sonntag nachmittag fuhr ein mit

3 Personen besetztes Automobil auf der Landstraße Schwerte
Dortmund in voller Fahr gegen einen Stein und stürzte in
einen mit Wasser gefüllten Graben. Die Insassen wurden
herausgeschleudert . Ein Leipziger Fabrikant war sofort tot,
während ein Berliner Kaufmann kurz nach dem Unfall seinen
schweren Verletzungen erlag. Der dritte Jnsasie, der keine
inneren Verletzungen aufwies , ist aus seiner tiefen Ohnmacht
noch nicht erwacht.

Schweres Fliegerimglück bei Basel
Von der Schweizer Grenze wird gemeldet: Am Freitag

nachmittag stürzte ein auf dem Flugplatz Sternenseld nach
Paris gestartetes Flugzeug ab, wobei durch das Aufschlagen
der Benzinbebälter explodierte und das Flugzeug Feuer fing.
Der einzige Passagier, eine Dame, und der Hilssmechaniker
verbrannten, während der Pilot schwerverletzt ins Kranken¬
haus gehracht werden mußte .

Bern, 26. Junni . Das eidgenössische Luftamt hat der
französischen Compagnie Internationale de Navigation Ari-
enne (Cidna) wegen des heutigen tödlichen Unglücks in Basel
und wegen früherer Unregelmäßigkeiten ohne Todesopfer die
für die Schweiz erteilte Konzession entzogen .

Zoll und Mark
Auf dem Jndustrietag in Köln hat der Reichsbank¬

präsident das Wort geprägt : Die deutsche Markist
stabil und wird stabil bleiben ! Dieser Satz
sollte , wie Dr . Schacht ausdrücklich bemerkte, eine Ant¬
wort an jene Leute sein, „die sich gegen die Anerkennung
dieser Tatsache sträuben . " Wir , die wir das Stabilisie¬
rungswerk Dr . Schachts vorbehaltlos , anerkennen und
seine Politik immer gestützt haben , müffen gestehen, daß
wir auch zu den Leuten gehören , die seine Darlegungen
in Köln nicht kritiklos hinnehmen können. Es sind die
deutschen Warenpreise , die uns , wie Millionen in Deutsch¬
land , zu dieser Stellungnahme veranlassen . Angesichts
des deutschen Preisproblems kann man , wenn man Opti¬
mist ist, sagen , es handelt sich bei den deutschen Waren¬
preisen um keine Währungsfrage , sondern um einen un¬
gewöhnlichen PZucher und um ganz natürliche Auswüchse
der berüchtigten Kapitalneubildungspolitik . Pessimisten
bezeichnen aber d»e Entwicklung der deutschen Preisbil¬
dung kurz und bündig als eine neue und schleichende In¬
flation . Jedenfalls sind wir an dem Punkt angelangt ,
wo man wirklich nicht mehr unterscheiden kann, wo der
Wucher aufhört und die Inflation beginnt .

Deshalb erfüllen uns die gegenwärtigen Z o l l Pro¬
jekte mit größter Sorge . Zollfreunde und Zollgegner
haben erklärt , daß sich der geplante Hochzoll nur durch
ein weiteres Hinaufschrauben des deutschen Preisniveaus
durchführen läßt . Die Zollprojekte werden also zu einer
u>eiteren Komplizierung des Preisproblems und zu einer
schärferen Betonung seiner währungstechnischen Folgen
führen . Dar muß der Fall sein, weil eine weitere Ileoer -
setzung der deutschen Preise — ob man sie nun als eine
Verschärfung des gegenwärtigen Wuchers oder als ürfla -
rionstechnische Aussvirkungen ünsieht, ist gleichgültig —
nur eine Senkung der Kaufkraft der Mark ist. Wir hät¬
ten dann eine Mark , die nach der Kursseite , nach ihrer
börsenmäßigen Bewertung völlig in Ordnung wäre .
Diese Eoldmark hat aber durch die vollzogene weitere
Preissteigerung ihre Kaufkraft wesentlich eingebüßt .
Sicher wird die deutsche Reichsbank auf Grund ihrer ge¬
sammelten Devisenfonds in kritischen Augenblicken mit
Erfolg intervenieren können. Damit könnte sie aber nur
den Kurs der Mark halten . Sie wäre jedoch nicht im¬
stande, zu verhüten , daß der internationale Handel die
deutsche Reichsmark nach ihrer Kaufkraft 'richtiger ein¬
schätzt. Das wären die Auswirkungen der deutschen Preis¬
übersetzung, die man durch rein börsentechnische Mittel ,
an deren Allmacht der Reichsbankpräsident allzusehr zu
glauben scheint , eben nicht verhindern kann.

Wir glauben , das gerade heute feststellen zu müssen,
da wir einer Entwicklung entgegentreiben , die von Ge¬
fahren geschwängert ist . Unsere Ernte steht gut . Fach¬
leute erwarten Erträgniffe , die über dem sehr guten
Jahre 1913 liegen . Trotzdem rast die Teuerung durch das
Land . Ueberall auf allen Märkten ziehen unter dem
Schutze eines unerträglich gewordenen Kartellunwefens
die Preise an . Es werfen , wie in den letzten 14 Tagen
von verschiedenen amtlichen Stellen festgestellt werden
mußte , die Zölle bereits ihre Schatten voraus . Die Land¬
wirtschaft spekuliert auf höhere Zollpreise und hält mit
ihren Erträgnissen , z. V . mit dem Vieh , in größtem Maße
zurück. So stehen wir tatsächlich heute schon einem Zoll¬
boykott gegenüber , der eine steigende Preistendenz begün¬
stigt .. Was werden erst die Hochzölle selber bringen ?

Im Gegensatz zu Deutschland wird in den großen
Ackerbaugebieten in llebersee eine nur mittelmäßige , in
vielen Fallen schlechte Ernte erwartet . Das muß ein
steigendes Weltmarktpreisniveau zur Folge haben .
Deutschland dürfte , da es auch bei bester Ernte immer noch
auf den Auslandsmarkt angewiesen ist, bald diese Er¬
höhung des Preisniveaus in der Form zu spüren bekom¬
men , daß die steigende Tendenz in seiner eigenen Preis¬
bildung dadurch neue Anregung erhält . Wenn man nun
noch bedenkt, daß Regierung und Lanwirtschaft die Aus¬
fuhr von deutschem Getreide auf Grund des Einfuhrschei¬
nes schon für die nächste Ernte vorbereiten , wodurch eine

. Verknappung unserer Bestände eintreten muß, und der
geplante Zoll die Preise steigern wird , dann ist voraus -
Wehen , daß die Entwicklung der deutschen Preise durch
dps Zollexperiment unbedingt zu einer Katastrophe füh¬
ren wird . Wir werden dann ohne Zweifel , besonders so'
weit Agrarpreise in Frage kommen, in eine ähnliche
Hausse hineingetrieben , wie sie der Weltmarkt in den,
Jahren nach dem Kriege erlebt hat . Die Schäden sind :
heute noch nicht in den betroffenen Staaten überwunden .'.
Damals waren es sozialdemokratische Minister , die dies
deutsche Landwirtschaft durch das Mittel der öffenlichen
Eetreidebewirtschaftung davor bewahrt haben , in den Zu¬
sammenbruch gerissen zu werden . Jetzt ist man frivol ge¬
nug , durch wahnsinnige Zollexperimente unsere Landwirt¬
schaft in eine ähnliche Entwicklung hineinzutreiben , deren,
katastrophaler Abschluß denjenigen , die den Aeußerungen
Dr . Schachts in Köln pessimistisch gegenüber stehen,
recht geben dürfte .

Das sind die Zusammenhänge zwischen Z o-ll und ,
Mark . Wir glauben , daß wir die gegenwärtige Zoll¬

statt .
Berlin » den 24 . Juni 1925. Oer Parteivorstand
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Politik der Regierung , die sich vielfach nur aus kleinlichen
Profitinteressen des Unternehmertums erklärt , nicht zu
düster betrachtet haben . Es ist jetzt Aufgabe des gesam¬
ten deutsche « Volkes , sich gegen diese unheilvolle Entwick¬
lung zu stemmen. Unser Ruf in diesen Tagen mutz lau¬
ten : Nieder mit den Zöllen ! _

Meder mit dem Zostwiicher !
DaS Gesamtinterefle erfordert es !

In ihrer verlogenen Propaganda für die Hochschutzzölle
stellen es die großagrarischen und schwerindustriellen Zoll¬
wucherer und die von ihnen ausgehaltene Presse so hin , als
liege die Einführung der hohen Zölle im Interesse der ge¬
samten Bevölkerung . Mit dem alten Schlagwort vom
„Schutz der deutschen Wirtschaft und der
nationalen Arbeit " sucht man auch heute noch dre
großen Schichten der kleinen Bauern , der Handel - und Ge¬
werbetreibenden und vor allem auch die Arbeiter und An¬
gestellten für die Zollwucherpläne der profitlüsternen Groß¬
kapitalisten und Großgrundbesitzer einzufangen . Die Tat -
sache, daß sich bis heute noch nicht ein gewaltiger Protest -
sturm gegen die Answucherungsvorlagen erhoben hat , be¬
werft, daß die große Masse die furchtbare Gefahr noch nicht
erkannt , die allen den genannten Schichten von der Zoll¬
vorlage der Reichsregierung droht . Um so notwendiger ist
cs , daß allen diesen Kreisen klargemacht wird , was ber den
bevorstehenden Kämpfen auf dem Spiele steht . Insbeson¬
dere müssen die Schichten des M i t t e l st a n d e s erkennen ,
daß ihre Interessen in diesen Fragen restlos mit denen der
Berbraucher zusammenfallen . .

Die Kreise des kaufmännischen rrnd gelverblichen Mittel¬
standes leiden nicht nur unter den unverhältnismäßig
hohen Steuern , sondern vor allem unter der st a r k ver¬
minderten Kaufkraft der gesamten arbeitenden
Bevölkerung . Die Reallöhne der Arbeiter , Angestellten
und Beamten sind viel zu gering . Diese Schichten können
mit ihren Löhnen und Gehältern nicht in dem notlvendigen
Maße die durch die Wucherpraktiken der kartellierten In¬
dustrie verteuerten Produkte kaufen . Die Folge davon ist,
daß die Geschäfte des Kaufmanns und des Gewerbe¬
treibenden immer schlechter gehen , daß ihre Um -
fätze immer kleiner werden . Durch die Zölle und die damit
bewirkten weiteren Preissteigerungen wird die Kaufkraft
der für Lohn und Gehalt arbeitenden Volkskreise noch mehr
geschwächt , ihre Lebenshaltung wird noch mehr herabge¬
drückt und die Folgen bekommen dann wiederum die Mit -
telstandsschichtcn zu spüren .

'Ihre eigene Lebenslage wird
dadurch weiter verschlechtert. Dazu kommt , daß den Ge -
werbetreibeirden die notwendigen Rohmaterialien ,
die Arbeitsmittel usw . gelvaltig verteuert werden ,
während die allgemeine Verteuerung der Produktion gleich¬
zeitig hie Absatzmöglichkeiten für alle deutschen Produtte
weiter beschränkt. Absatzstockungen. Krisen . Konkurse , Zu¬
sammenbrüche und Vernichtung zahlreicher Existenzen sind
chie unvermeidlichen Folgen einer solchen Politik . Deutlich
zeigt sich , daß sich die Jnkeressen dev Arbeiterschaft aufs
innigste mit den Interessen der gesamten Mittelstandskreise
berühren .

' •
Die größte Gefahr bilden zur Zeit die geplanten Ge »

t r e i d e z ö l l c. Professor B r e n t a n o hat schon vor län »
ĝerer Zeit nachgewiesen? daß höchstens ein Zehntel der ge¬
samten deutschen Bevölkerung einen Nutzen von diesen Zöl¬
len hat . Zu ähnlichen Schlüssen kommt neuerdings Prof .
Paul A r n d t in einer Schrift über „Neue Grundlagen der
Handelspolitik "

. Er verweist auf den Kampf der Sozial¬
demokraten um den Zolltarif von 1902 und schreibt :

„Seitdem hat die Arbeiter «, Angestellten , und Beamte« ,
bewegüng auch innerhalb der übrigen Parteien gewaltig an

Boden gewonnen; eS ist jetzt möglich, durchzusrtzen , daß die Füh¬
rer dieser Parteien auf die Interessen der ans Arbeitseinkom¬
men Angewiesenen mehr Rücksicht nehmen als damals . In
handelspolitischenDingen sind die Interessen der gesamten Ar.
beiterschast » mag sie sonst religiös , kulturell , politisch — noch so
sehr gespalten sein, völlig gleich . Der christlichsoziale Arbeiter
hat keinen Grund , für den Freihandel weniger entschieden ein .
zutreten als der liberale oder sozialistische . Die kurzsichtige Ber.
folgung einseitiger Sonderinteressen , wie sie uns in der Han»
delöpolitik droht, sollte auf den entschlossenen Widerstand her
gesamten deutschen Arbeiterschaft stoßen . Der Sieg des Arbei¬
terinteresses auf diesem Gebiete ist um so mehr zu wünschen ,
als es mit dem Gesamtinterefle zusammrnsällt ."

Die Arbeiterschaft nimmt jetzt den Kampf gegen den
Zollwucher auf der ganzen Linie auf . Sie führt ihn nicht
in ihrem Klasseninteresse , sondern iin Interesse des gesam¬
ten schaffenden Volkes . Alle Schichten des Volkes , soweit
sic nicht den großkapitalistischen und großagrarischen Krei -
sen angehören , müssen darum dir Arbeiterschaft in ihrem
ureigensten Interesse in diesem schweren Kampfe gegen die
Ausplünderungsplane unterstützen .

— D—
Auch die TeMranche gegen dle

Zollvorlage
Der Reichsbund de« Tertll -Linzelhandels bat zu dem ge¬

genwärtig dem Reichstag vorliegenden Entwurf eines Gesetzes
über Zolländerungen in einer «mfcmgreichen Denkschrift , die
dem Reichsrat und dem Reichstag überreicht worden ist, Stel¬
lung genommen. In der Denkschrist setzt sich der Reichsbund ,
mit den Grundsätzen des Regierungsentwurfs auseinander
and untersucht jede einzelne, sein Interessengebiet berührend ^
Tarifvosition auf die ihr zugrundeliegenden wirtschaftlichen,
insbesondere die Preis - uyd Wertverbältnisse bin . Der Reick/s-
busid kommt zu dem Ergebnis , daß der Gesetzentwurf auf eine
Verstärkung des schon jetzt als übermäßig zu bezeichnendenZoll»
schütze » der deutschen Tertikindnstri « hinausläuft und daß <it in
vollem Widerspruch zu der von der Regierung immer nfteder
betonten Rotwendigkeit ein « Senkung des inländischen Preis¬
niveaus und einer für die Besserung der deutschen Handels¬
bilanz unbedingt erforderlichen Steigerung der Ausfuhr steht.
Indem der Reichsbund insbesondere auf die beabsichtigte Er¬
höhung der Zölle für Garne und Gewebe, für Wolle, Baum¬
wolle und andere Svinnstoffe hinweist, befürchtet er, daß die
Regierungsvorlage , falls sie Gesetz wird , eine emvfindlicheiB « -
schlechterung der wirtschaftlichen und sozial«« Lag« « eit«
Kreise des deutsche« Balles , insbesondere de» Mittelstandes
und der Arbeiterschaft herbrifübrt .

Dr. Best s Anklagen gegen deutscbnationale
Abgeordnete

Scharfe Auseinandersetzungen im Aufwertungs-Ausschuß - Sind Abgeordnete an der Verhinderung
einer gerechten Auswertung persönttch interefflerl?

Zu Beginn der Samstag -Sitzung des Aufwertungsaus¬
schusses kam der Vorsitzende Philipp (D .R .) auf die Bemer¬
kungen zurück, die Abg. Keil in der Plenarsitzung vom Frei¬
tag unter Bezugnahme auf die Erklärung Dr . Bests über das
versönliche Interesse einzelner deutschnationaler Abgeord¬
neter an der Aufwertungsfrage gemacht hatte . Abg. Keil
wiederholte hierauf den genauen Wortlaut seiner Bemerkun¬
gen , die dahin gingen , da binfolge des Schweigens der
Deutschnationalen zu der Erklärung Bests, er sei bereit Na¬
men zu nennen , die ganze Angelegenheit noch unaufge¬
klärt sei.

Jetzt warf sich Hergt (DN .) in die Brust , sprach davon ,
alle Mitglieder des Ausschusses seien in ihrer Ebre angegrif¬
fen und nun müsse gesagt werden, was gemeint sei . Die Ab¬
geordneten Wunderlich (D . Bo .) und Scheiter (Z .) schlossen
sich dieser Entrüstungskommödie an.

Aba . Keil (Soz .) erklärte darauf : Er sei angenehm' über¬
rascht über das fein entwickelte Ehrgefühl des Herrn Hergt ,
hatte aber gewünscht , daß es sich schon in dem letzten halben
Jahr betätigt hätte , als aus seiner Partei heraus unzählige
erstunkene und erlogene Beschuldigungen über namhafte Per¬
sönlichkeiten, die der Linken angehören , verbreitet worden
seien. Die Aufklärung , die Hergt jetzt wünsche , hätte er längst
haben können. Er hätte nur Herrn Best auszufordern brau¬
chen, die Namen zu nennen . Dazu wäre um so mehr Anlaß
geboten gewesen , als Herr Best im Ausschuß selbst einmal er¬
klärt habe , er werde demnächst in die persönlichen Interessen
hineinleuchten , die für manche Abgeordneten bei der Stellung¬
nahme zur Aufwertungsfrage maßgebend seien.

Hierauf nahm Abg. Dr . Best das Wort , um auszufübren :
Er habe auf Grund von Mitteilungen , die ihm zugegangen
seien und von Wahrnehmungen , die er gemacht habe, die
Ueberzeugung, daß bei einzelnen Abgeorneten

persönliche Interessen die Stellungnahme zu bestimmten
Punkten der Aufwertungsfrage beeinflussen

Deshalb habe er auch mit der völkischen Fraktion die Novelle
zur Reichsverfassung eingebracht , wonach Abgeordnete , die ihr
Mandat zur Vertretung persönlicher Interessen mißbrauchin ,
vor den Staatsgerichtshof gestellt werden können, der ihnen
das Mandat absprechen könne . Nachdem er jetzt dazu veran¬
laßt sei. werde er Name» nennen .

Von der Schwester des Abg. v . Richthofen-Breslau (D .R .)
sei ibm ein Brief zugegangen, worin diese Frau es sehr be-
daure , daß ihr Bruder berufen lei, über die Aufwertung mit¬
zuentscheiden, obgleich er persönlich stark daran interessiert sei.
Die näheren Angaben des Briefes gehen dahin , daß Herr von
Richthofen in der Inflationszeit ein Familienaut zu 3 )4 Mil¬
lionen gekauft und seine Schwester und seine Mutter abzufin¬
den versucht habe mit 75 Zentner Roggen . Diesen Brief babe
er an den Abg. Steiniger weitergegeben . Herr v . Richthofen
habe ihm dann einen Brief geschrieben , der auf die in dem
Brief der Schwester mitgeteilten Tatsachen nicht eingegangen
sei , sondern nur Nebendinge , wie z . B ., daß der Mann der
Schwester aus dem Heere entfernt , worden sei , berührt babe .
Diese Antwort des Herrn v . Richthofen, so sagt Herr Best,babe seinen Verdacht bestärkt, der sich aber auch auf andere
Abgeordnete beziehe .

Der Aba . Dr . Rademacher habe in der Deutschnationalen
Fraktion mitgeteilt , daß er Direktor eines Bergwerkunterneb -
mens sei , das in der Inflationszeit große Geländemassen ge¬
kauft habe, auf denen noch Restkaufgelder stünden. Auf die
Zurufe der deutschnationalen Abgeordneten , diese offene Er¬
klärung Rademachers so doch abständig und außerdem sei Herr
Best selbst als Gläubiger interessiert , antwortet Best : Ich stelle
die Betrogenen nicht mit de« Betrügern gleich .

Ferner teilt Best mit , der deutkchnattonale Abg. Steiniger
habe ibm berichtet, daß der Aba . Dr . Oberlohren ibm gesagt
babe, seine Frau sei mit etwa 500 000 Mark an der Aufwer¬
tung interessiert .

Weiter lägen ibm Briefe aus Köln vor , in denen vom
Zentrumsabge -srdneten Schetter behauptet wird , daß sein
Schwiegervater stark als Schuldner an der Aufwertung inter -
ressiert sei . Best schließt : Es sei nicht seine Absicht gewesen,einzelne Abgeordnete an den Pranger zu stellen, aber die all¬
gemeine Ueberzeugung , die er aus den mannigfachen Mittei¬
lungen gewonnen habe, hätte er zur Begründung des oben
erwähnten Antrags auf Aenderung der Verfassung dem
Reichstag vortragen wollen.

Da „zufällig" alle drei deutschnationalen Abgeordnete,gegen die Dr . Best seine Anklage erhob, in der Sitzung an¬
wesend waren , (obgleich 2 davon dem Ausschuß nicht ange¬
hören) , wurde ibnen das Wort zur Erwiderung erteilt . Zu¬
nächst Herrn v. Richtbofen-Bresla «. Er führte aus , das Gut .das er um 3 )4 Millionen gekauft, babe einen Borkriegssteuer -
wert von 600 (WO Mark . Der int Jahre 1920 gezahlte Kauf¬
preis betrage 230 000 Goldmark . Heute habe es einen Steuer¬
wert von 680 000 Mark . In der schlimmsten Inflationszeit

babe er seiner Mutter und seiner Schwester eiue ständige
Rente in Roggen angeboten , was , wie sich aus den weiteren
Ausführungen ergibt , zu Differenzen zwischen Mutt « und
Sohn geführt bat . Er habe , so erklärt v . Richthofen mit
tränenerstickter Stimme , das Gut , das 200 Jahre im Besitz der
Familie sei und das sein Vater der Familie zu erhalten ge¬
wünscht habe, tatsächlich erhalten , nachdem es monatelang aus¬
geboten gewesen sei . Seine Mutter und seine unverheiratete
Schwester bekämen von ihm was sie brauchten . Aber „solche
Leute" wie seinen Schwager , der 43 Jabre alt und veusiouiu -
ter Major sei, unterstütze er nicht. Er babe während der In¬
flationszeit seine Hypotheken nach der Hälfte des Goldkavitals
verzinst.

Dr . Rabemächer (DRtl .) hält Herrn Best ! zunächst eine Bor.
lesung über den Verleumdungsparagraphen des Strafgesetz-
Buches und versichert dann, baß er als Vorsitzender einer Aktien¬
gesellschaft keinerlei persönliches Interesse an der Aufwertung
habe. Seine Gesellschaft besitze keine Grundstücke , die mit Rest-
kaufgeldern belastet seien. Er habe allerdings in der Deutsch¬
nationalen Fraktion darauf hingewiesen, daß weite Kreise des
Bergbaus mit Schulden belastet seien und eine Vollauswertung
der Restkaufgclder nicht tragen könnten. Daran sei auch seine
Gesellschaft interessiert . Er persönlich habe fast sein gan-
zes Vermögen verloren .

Als dritter 'Bechuldigter nimmt hochgradig erregt , Dr . Ober-
fahren das Wort , um zu versichern , daß er auf die Aufwer -
tungsfrage nie einen Einfluß ausgeübt habe. Er sei aber Bor-
sitzender des Aufwcrtungsausschuffes seiner Fraktion gewesen ,
ohne auf den Widerspruch Best's Mi stoßen; habe als solcher
auch die Beschlüsse der Fraktion dem Reichskanzler mitgeteilt .
Hierzu habe er , da Hergt verhindert war , nicht Steiniger
und Best , sondern Rademacher mitgenommen. Nach d«
Rückkunft sei er von Steiniger und Best grob beschimpft worden
und beide hätten ihm gedroht, daß ste es ihm besorgen würden .
Best handle jetzt aus dem Gefühl der Rache . Oberfohren be¬
zeichnet die Behauptungen über ihn als vollkommen urrwcchr.
Die Vermögensverwaltung seiner Frau untersteh« ihm persön¬
lich nicht, drei Viertel ber Schuld seiner Fra « bezieh « sich auf
Erbauseinandersetzungen , die „bis in die Puppen " aufgewertet
seien . Seine Frau sei als Gläubigerin in höherem Grade in¬
teressiert wie als Schuldnerin , sein Schwiegervater sei verarmt .
Von einem gemeinen Betrüger und Schwindler seien di« Be¬
hauptungen über ihn in die Welt gesetzt worden. Das fei der
Gewährsmann des Herrn Best. Best habe sich der fahrlässige»
Verleumdung schuldig gemacht .

Mg . Schetter (Zentr . ) bedauert die Tonort , in der Dr . Best
neuerdings den Kampf führe . Seine Mutter und Schwester
bezögen Kleinrentnerunterstützung . Sein Schwiegervater sei
allerdings Grundstücksbesitzer und habe Hypotheken znrückbezahlt,
aber nur auf Verlangen des Gläubigers . Er sÄVst habe sch für '
eine Rückwirkung zu Lasten seiner Familie eingesetzt .

Abg . Dr . Best weist es entschieden zurück , daß er an Schnüf¬
feleien beteiligt sei. Alle ihm gemachten Angaben stammten von
Personen , die ihm vorher unbekannt gewesen seien. Er habe
nirgends Informationen eingezogen. Wer die Dinge seien mit
den abgegebenen Erklärungen nicht erledigt, sondern müßtein
bis ins kleinste gerichtlich aufgeklärt werden. Interessant sei
die Erklärung v . Richthofens, daß sein 5000 Morgen guten
Rübenboden umfassendes Gut einen Steuerwert von 680 000 M
habe, und daß er es um 250 000 Goldmark gekauft habe. Ob
Richthofen eine treibende Kraft bei Einbringung des Antrages
auf Beschränkung der Aufwertung von Restkaufgeldern gewesen
sei, wisse er nicht, viele FrakttonSmitglied« behaupte» es. Rade,
macher habe zugegeben, daß auch daS von ihm geelitete Berg ,
werk an der Aufwertung interessiert sei . Obersohren möge sich
mit seinem Kollegen Dr . Steiniger auseinandersetzen, von dem
die Mitteilungen üb« ihn stammen. Oberfohren habe üb« die
Besprechung, die er mit dem Reichskanzler über die Auftver-
tungsftage gehabt habe, berichtet, dort sei ein fester Aufwer¬
tungssatz ohne elasttsche Klausel nach oben vereinbart worden.
Das habe nicht der Stellungnahme der Fraktion entsprochen , die
auch Erhöhung nach oben wollte, und deshalb sei er und Stei¬
niger aufs höchste empört gewesen . Die persönlichen Verhält¬
nisse OberfohrenS seien ihm im übrigen nicht näher bekannt,
aber hoffentlich würden alle die gemachten Angaben gerichtlich
untersucht werden. Fn den Augen des Redners sei ein Schuld¬
ner , der den Gläubiger mit wenigen Prozenten abfinden wolle ,
ein Betrüger .

Nach weiteren erregten Bemerkungen NademacherS und
OberfohrenS schließt die Auseinandersetzung, zu der . Abg . Keil
stoch bemerkt, daß er im Plenum lediglich von öffentlich bekann¬
ten Vorgängen gesprochen und Aufklärung gewünscht hckb -e, deren
dringende Notwendigkeit sich aus dieser Auseinandersetzung^
ergehen habe. DaS letzte Wort in diesen Dingen sei «och nicht
geprochen .

Sie steigende» Preise
Sine Folge der Zollvorlage

Die Feststellungen der sozialdemokratischen Presse , daß
schon die Aussicht, auf Zölle zu einer emvftndlichcn Preissteige¬
rung geführt hat , ist den Agrariern schwer auf die Nerven
g/efallen. Ihre Presse bemüht sich nun seit einigen Tagen um
den Nachweis der „wirklichen" Ursachen der Preissteigerung .
So bat man u . a . die phänominale Feststellung gemacht, daß
Pie Preissteigerung eine „typische Erscheinung der Reisezeit"' ist. Durch die Feriensahrten soll z . B . eine Aenderung der Be¬
lieferung eintreten und deshalb steigen angeblich auch die
Preise . Was zu beweisen war !

Wenn diese Ansicht richtig wäre , dann müßten in den Kur¬
orten mit großem Fremdenverkehr eher Nachfrage und Preise
steigen, in den Jndustrieorten aber müßte nach eben dem glei¬
chen Gesetz die Nachfrage fallen und damit auch der Preis .
Nun gebe man nach ' Berlin , München , Köln und anderen
Städten , wo allein in der ersten Juniwoche der Fleischorcis
um fast 30 Prozent gestiegen ist . Diese Erscheinung ist zwar
nicht typisch für die Reisezeit, aber tyvisch für die Auswirkung
des Zolles .

Ebenso „geistreich " erklärt man auf der Rechten das Stei¬
gen des Butterpretfes . Der Buttervreis , der für Berlin am 24.
Juni für fa Qualität mit 1 .70 M und für Ila Qualität mit
1.53 Ji notierte , hat trotz der guten Futterernte eine fast 25vro-
zentige Steigerung erlebt , die sich, selbst wenn man die grobe
Buttereinfuhr aus Dänemark nach Deutschland in Betracht
riebt » nicht aus der jüngsten Steigerung der Dänenkrone er-
klärewkann . Aber -man-istauch dort -miftdettErklarung schnell

bei der Hand . Eben weil sibirische Butter knapp ist und
wenig angeboten wird , steigen die Preise . Deshalb empfiehlt ^
man wohl auch denZoll auf Butt « und Fette , um die Preise
noch writer zu treiben . Das ist landwirtschaftliche Logik, bte 't
von den Massen bezahlt werden soll .

Sie Zustände im Saargebiet
Am Freitag bat sich, wie aus Saarbrücken berichtet wird ,

im Saargebiet ein besonders krass« Fall ereignet , der die llu -
haltbcrrkeit des gegenwärtigen Zustandes bezüglich der Anwe¬
senheit von französischem Militär im Bölkerbundslande er¬
weist. Am Freitagmorgen erschienen vor einem Hause in
Güdingen ein Dutzend französischer Gendarmen , um den Sobu
eines daselbst seit 20 Jahren ansässigen Lothringers zu ver-
baften , der nach einer 13monatigen Dienstzeit in der franzö¬
sischen Garnison in Saarbrücken vom Weihnachtsurlaub nicht
mehr zum Militär surückgekebrt war , sondern seinen Beruf in
Güdingen wieder ausgenommen hatte . Als der Vater das
Haus von außen verschloß , versuchten die französischen Gendar¬
men ihm den Schlüssel mit Gewalt zu entreißen . Das gelang
nicht. Der Volksauflaus ließ es außerdem ratsam erscheinen ,
nicht weiter in der Vergewaltigung eines saarländischen Bur¬
gers zu gehen. Die Gendarmen umzingelten deshalb das
Haus , um den Sohn beim Verlassen zu verhaften . Der Vor¬
sitzende unserer Partei , Genosse Schneider, und das Mitglied
unserer Landesratsfraktion , Genosse Brettar , begaben sich sofort
zur Regierung , um sie zum Vorgehen gegen die französische "
Gendarmen zu veranlassen . Die Regierung erklärte indessen -
daß aus Grund einer Verfügung vom 7. Juli 1920 die fran¬
zösische Garnison das Recht babe , Deserteure , soweit sie E
Saargebiet -Garnijon gehörten, im .Saargebiet jeM und ad
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tzm Sause zu verbasten . Das Saargebiet gelte nur für die
jnnerfranzösischen Garnisonen als Ausland . Gegen 3 Uhr nach¬
mittags erhielten die Gendarmen den Befehl , gewaltsam in das
Haus einzudringcn und den Lothringer zu verhaften , der sich
mach Meldungen der Verhaftung bereits durch die Flucht ent¬
zogen haben soll .

Auf jeden Fall beweist dieser Vorgang aufs neue , daß
!die Anwesenheit französischen Militärs im Saargebiet von Tag
Jau Tag unhaltbarer ist , und daß sie vor allem geeignet ist,
den Kredit des Völkerbundes zu untergraben .

Me Folgen der kommunistischen
Skandalmacherei

Darmstadt . 26 . Juni . (Eig . Bericht .) In der Freitags -
stbung des hessischen Landtags zeigten sich die Kommunisten
wieder einmal als die Meister des Spektakels . Die Regierung
batte eine kleine Anfrage der Kommunisten über die Haltung
des hessischen Vertreters im Reichsrat gelegentlich der Bera¬
tung der Zollvorlage dahin beantwortet , daß Hesien für die
preußischen Anträge gestimmt habe . Anschließend bestieg der
Kommunist Ealm die Rednertribüne und begann , ohne daß
ihm das Wort erteilt wurde , eine große Zollrede . Als der
Präsident ihn auf sein geschäftsordnungswidriges Benehmen
hinwics und dem nächsten , in die Rednerliste eingetragenen
Abgeordneten das Wort erteilte , vollfübrten die vier Kommu¬
nisten einen Höllenspektakel, der trotz der Ordnungsrufe des
Präsidenten kein Ende fand . Die Sitzung mußte infolgedessen
auf eine Viertelstunde vertagt werden . Bei Wiedereröffung
der Sitzung wurde der Spektakel fortgesetzt. Die Beratungen
mußten deshalb auf Dienstag vertagt werden . Inzwischen bat
der Aeltestenrat beschlossen, die Geschäftsordnung wesentlich zn
verschärfen. Das ist für die Herren Kommunisten natürlich ein
neuer Grund , über „Vergewaltigung " zu schreien .

Deutscher Reichstag
Berlin , 27 . Juni .

Eröffnung der Sitzung 1 Uhr . Das Haus genehmigte zu¬
nächst ohne Debatte den Gesetzentwurf über den Schutz des zur
Anfertigung von Schuldurkunden des Reichs und der Länder
verwendeten Pavieres gegen unbefugte Nachahmung in allen
drei Lesungen und wendet sich dann der Beratung des Haus¬
halts des Reichsfinanzministeriums zu.

Abg. Eggerstedt (S .) weist darauf hin, daß der Gedanke
Erzbergers , die Vereinheitlichung der Steuern durch das Reich
vornehmen zu lassen , nachdem er viel befehdet wurde , nun
vom Finanzminifter Schrieben übernommen worden sei. Wenn
es sich um soziale und kulturelle Dinge handle , dann habe der
Reichsfinanzminister immer Bedenken. (Sehr richtig.) Wenn
man von den Beamten treue Erfüllung ihrer Pflichten ver¬
lange , so müsse man auch dafür sorgen, daß sie keine materiel¬
len Sorgen haben . Die Steuermoral leide gerade auch unter
den kapitalkräftigsten Kreisen. Man brauche nur daran zu er¬
innern , daß, als Stinnes starb , seine Familie nicht einen
Pfennig Erbschaftssteuer bezahlte. Der Redner wendet sich
dann gegen Mißstände in der Banntweinmonopolverwaltung .
Dort werde unproduktiv gearbeitet . Die amtlichen Zahlen lie¬
ßen erfreulichen Rückgang des Alkoholgenusses erkennen. Lei¬
der entspreche das aber nicht den Tatsachen, denn es werde
tatsächlich mehr Alkohol als vor dem Kriege verbraucht . Der
Mehrbedarf werde unter Umgehung der gesetzlichen Vorschrif¬
ten eingeschmuggelt. Er sei so groß, daß eine Verknappung
am Zuckermarkt eingetreten fei . In Mitteldeutschland seien
Zuckerfabriken dazu übergegangen , Geheimbrennereien einzu¬
richten, um den von ihnen vroduzierten Zucker sogleich der
Branntwoinerreugung zuruführen , natürlich unter Umgehung
der gesetzlichen Abgabebestimmungen . (Hört , hört , links ) . Der
Redner begründet dann einen sozialdemokratischen Antrag ,
jder eine Aenderung des Branntweinmonovolgesetzes wünscht ,
Dahingehend , daß der Monavolverwaltung ein rein kaufmän¬
nisches Arbeiten ermöglicht werde . Weiter wird die Regie¬
rung ersucht , auf die Benzin - und Benzol verbrauchenden Be¬
hörden einzuwirken , daß im Einvernehmen mit der Monovol -
verwaltung Versuche angestcllt werden , anstelle dieses Pro¬
duktes Spiritus zu verwenden . (Beifall links) .

Abg. Dr . Oberfohren (DR .) erklärt namens seiner Frak¬
tion , daß sie die Etatsgebahrung und vorsichtige Finanzpolitik
des gegenwärtscn Finanzministers vollkommen billige und
dem Minister ihr Vertrauen ausspreche. Es sei zu bestreiten ,
daß unter den gegenwärtigen Notständen die Lohnsteuer - und
sonstige Steuerpolitik des Reichsfinanzministers unsozial sei .
Es sei zuzugeben, daß der Personalbestand des Reichsfinanz -
nEnisteriums mit über 1060 Mitarbeitern heute nominell
größer sei als der der gesamten Reichsministerien vor dem

,Kriege . Dem Finanzministerium seien ja auch das ehemalige
Schatz - und Wiederausbauministerium angegliedert worden .

Abg. Dr . Kremer (DVp .) : Durch die Reichssteuern wird
eine neue Klammer um die einzelnen Reichsteile gelegt und
es ist daher zu begrüßen , daß der Finanzminifter auch Sym¬
pathien für diesen Gedanken hat . Der Redner glaubt , daß das
Verhältnis zwischen Steucrboamtcn und Publikum heute in¬
folge der klugen Haltung des Personals konsolidiert sei . Die
,Frage der notwendigen Reform der Beamtenbesoldung könne
nicht gelöst werden , bevor ein Ueberblick über die Finanzver -
bältnisse des Reiches vorhanden sei . (Beifall rechts.)

Abg. Dr . Schreiber (Z . ) wünscht Aufklärung der noch
vorhandenen organisatorischen Unklarheiten beim Reichs-
sinanzministcrium , die namentlich noch über die angeglieder¬
ten Abteilungen des ehemaligen Aufbauministeriums und
Cchatzministcriums beständen . Mit dem Standpunkt der ein¬
heitlichen Rcichsfinanzvcrwaltung habe der Minister absolut
recht . Rur müsie eine Geschlosienheit der Verwaltung ange¬
strebt werden . Mit größter Genugtuung müsse festgestellt wer¬
den, daß die im Lande erhobenen Vorwürfe , daß die Verwal¬
tung des Finanzministeriums zu teuer fei , unbegründet seien.
Erfreulicherweise betrage der Betriebskoeffizient nur 5 bis
6 Prozent . Hcrvorzuheben sei , daß der Finanzminister heute
der mächtigste Mann in Deutschland sei , weil alle anderen
Ministerien in ihren Aufgaben von seiner Zustimmung ab¬
hängig seien. Der Finanzminifter habe daher eine „Flucht in
die Oefsontlichkcit" nicht nötig , die er gegen seine Etatüber¬
lastung übernommen habe . Der Finanzminister könne regie¬
ren, wenn er regieren wolle. ( Beifall im Zentrum ) . Die
Finanzgebahrung des Reiches könne nicht in kleinliche Auf¬
sichtstätigkeit bei den Ländern ausarten , weil dadurch der
llnitarismus des Reichs sehr gefährdet werde . (Beifall im
Zentrum ) .

Da sich ziemlich wenig Abgeordnete im Saal befinden , be¬
antragt Abg . Stöcker ( K .) die Vertagung des Hauses.

Abg. Söllein (K .) bezweifelt die Beschlußfähigkeit des
Hauses.

Das Büro ist sich über die Beschlußfähigkeit nicht einig .
Es findet hierüber Auszählung statt . Sie ergibt , daß von
den 472 Reichstagsabgeordneten sich nur 207 im Saale befin¬
den . Das Haus ist also nicht beschlußfähig.

Präsident Lobe schließt daher um A 'A Uhr die Sitzung .
Nächste Sitzung Donnerstag , den 2 . Juli , 2 )4 Uhr nachm .
Etat des Finanzministeriums .

Vm de» WtmiiiiiW WWG - AiWfeii
Vor einer Kündigung des Lohntarifes bei der Eisenbahn

Der Deutsche Eisenbahnerverband wird sich schon in den
nächsten Tagen mit einer KLndiguug des Lohntarifs beschäf¬
tigen . Bekanntlich brachte der Schiedsspruch vom 13. März
nur eine Erhöhung der Arbeiterlöhne um 3 Pfg . Die Eisen¬
bahner haben sich damals mit dem größten Widerstreben der
Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs gefügt. Es be¬
steht also für die Eisenbahnerorganisationen geradezu die Vet -
pflichtung , zum nächstmöglichen Termin , d . h . ab 30. Juni zum
13. Juli , den Lobntarif zu kündigen. Es kommt hinzu , daß die
kaum nennenswerte Lohnerhöhung vom März in der Zwischen¬
zeit durch die Preissteigerung mehr als überholt ist.

Die vor einigen Tagen erfolgte Rücktrittserklärnng des
bisherigen Personalreferenten der Reichsbahn Ministerialdirek¬
tor Sitzler trägt natürlich zur Erleichterung der dringend
notwendigen Neuregelung der Eisenbahnerlöhne nicht bei.
Wohl dementiert man , daß als Nachfolger Sitzlers , der auf dem
anderen Pol stehende Abbaukommissar der Reichsbahn , Herr
R o s e r , in Betracht kommt. Immerhin ist ja ausreichend be¬
kannt , woher bei der Reichsbahnverwaltung seit ihrer Umge¬
staltung der Wind weht . Angesichts des neuen , schwerindu¬
striell orientierten Kurses der Bahnverwaltung , die, gestützt
auf die Praktiken des. Reichsfinanzministers Schlieben, sich dar¬
an gewöhnt hat , sowohl in der Abbau - als in der Besoldungs¬
frage Arbeiter und Beamte gegeneinander auszuspielen , ist die
soeben auf der Kölner Tagung beschlossene Einigung zwischen
der Reichsgewerkschaft und dem DEB . zur Schaffung einer

„Einheitsgewerkschaft der Eisenbahner Deutschlands" von ganz
besonderer Bedeutung .

Dr. von Siemens bestätigt den Unsinn des Personal¬
abbaues bei der Reichsbahn

Auf der Tagung des Reichsverbandes der deutschen In¬
dustrie in Köln gab das Mitglied des Verwaltungsrates der
Deutschen Reichsbahn , Dr . v . Siemens , einen Ueberblick über
die Erfahrungen , die die Deutsche Reichsbahngesellschaft wäh¬
rend ihres sechsmonatigen Bestehens gesammelt hat . Die
Höhe der festverzinslichen Schuld sei bei der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft nicht größer als bei den Eisenbabngesellschaften
anderer Länder , aber die allgemeine ungünstige wirtschaftliche
Lage Deutschlands bringe auch für die Reichsbahn ernste
Schwierigkeiten mit sich. Die Anlagen der Reichsbahn könn¬
ten einen viel größeren Verkehr bewältigen . Nur durch die
Hebung der Produktion könne, wie die Wirtschaft , so auch die
Reichsbahn gesunden. Daher liege es im Interesse der deut¬
schen Eisenbahnen , die Hebung der Produktion zu unterstützen.

Der Abbau des Personals auf 765 000 Mann habe keine
entsprechende finanzielle Entlastung geben können, da die
avgebauten Beamten Wartegeld erhielten . Die Pensions¬
ausgaben seien von 140 aus 400 Millionen angewachsen.

Die durchschnittliche Erhöhung der Tarife auf ungefähr
35 Prozent gegenüber der Vorkriegszeit entspreche der allge¬
meinen Preiserhöhung . In der Tarifgestaltung , im Ausbau
ihres Beamtenkörpers und in der Besoldung sei d,e Gesell¬
schaft stark an die Maßnahmen der Regierung gebunden.

Die Aussperrung der Kachelofenarbeiter
Seit elf Wochen sind die Kachelofenarbeiter Deutschlands

ausgesverrt , weil sie eine Erhöhung ihrer Löhne, die Regelung
der Urlaubsfrage und der Arbeitszeit forderten . Jetzt ist der
Kampf mit Annahme ihrer wesentlichsten Forderungen durch
die Unternehmer zum Abschluß gekommen , nachdem ein am
Anfang dieser Woche gefällter Schiedsspruch noch abgeleünt
wurde . Die neuen Verhandlungen hatten folgendes Ergebnis :
Die Arbeitszeit beträgt 48 Stunden wöchentlich , die Akkord¬
löhne werden um 6 bis 8 Prozent und die allgemeinen Löhne
um 15 bis 20 Prozent erhöht . Auf ie^- 0 Arbeitstage kommt ein

Aus dem Freistaat Basten
Vollversammlung

der Vadischen LandwlrtschaMammer
Am Dienstag , 30. Juni , vormittags 0 Uhr und Mittwoch ,

1 . Juli , vormittags 8 Uhr, tritt die auf Grund des Landwirt -

chaftskammergesetzes in der Fassung Jom 2. April 1925 neuge-

väihlte Landwirtschaftskammer zum ersten Male in Karlsruhe
zusammen. Die Tagungen finden voraussichtlich im Sit¬
zungssaale des Badischen Landtages statt . Am ersten Tage er-

ülgt die Zuwahl von Mitgliedern gemäß § 9 Ziffer 2
>es Landwirtschaftskammergesetzes. Für die Tagung am Mitt¬
woch sind vorgesehen : die Wahl des Vorsitzenden , des stellvertre¬
tenden Vorsitzenden sowie der übrigen Vorstandsmitglieder und
deren Stellvertreter ; ferner die Wahl der Ausschüsse, sowie die
Wahl der Vertreter der Landwirtschaftskcrmmer bei anderen
Körperschaften.

'
Auch die Vertretung der Zweigvereine de ? ftüheren Lan¬

desobstbauvereins gemäß § 2 Absatz 3 und 4 und 8 6 Absatz 1,
Ziffer 3 des Gesetzes , sowie 8 7 der Satzung und 8 2 des Ver¬
trages mit dem früheren Landesobstbauverein steht zur Be¬
ratung . Ein zusammenfassender Bericht des geschäftsführenden
Direktors wird den neuen Mitgliedern Aufschluß geben Mer die
Aufgaben der Landwirtschaftskammer, ihre Einrichtungen und
Unternehmungen .

Die Burschenschaften und das Reichsbanner
6 >chwarz-Rot-Gold

Der kürzliche Deutsche Burschenschaftertag in Eisenach hat
einen Beschluß gefaßt, nach dem die Zugehörigkeit zum „Reichs ,
banner Schwarz-Rot -Gold" als unvereinbar mit der Mitglied¬
schaft einer deutschen Burschenschaft erklärt wird. Diese
chmähliche Verleugnung der alten Burschenschafts-Farben durch

eine politisch entartete akademische Jugend hat in den Reihen
der sogenannten Alten Herren der Burschenschaft viel böses
Blut gemacht. Im Hochschulblatt der „Franks . Ztg ." hat kürzlich
ein Herr Junge energisch mit den „Füchsen " von Eisenach abge¬
rechnet , und neuerdings nimmt an derselben Stelle Prof . A.
Meyer im badischen Müllheim gegen ihren beschämenden Be-
chluß Stellung . Er schreibt dabei u . a . :

„Fürwahr , wir Habens herrlich weit gebracht ! Es ist also
ür einen Burschenschafter verboten, einer Organisation anzuge¬
hören, die nichts anderes bezweckt, als den Schutz der Reichst»« ,
saffung und der bestehenden derrokratischen und republikanischen
Staatsform gegen die offenen und geheimen Machenschaften der
sogen , vaterländischen Verbände. Wie paßt dieses Verbot zu
)er geistige/ » Freiheit , für die die Burschenschaft eintritt ? Dazu
ghört dach ,wohl auch die Denkfreiheit in politischen Dingen .

Ferientag . Das ist die zweite Aussverung , die in letzter Woche ,
mit einem Erfolg der Ausgesverrten endete.

Die Verhandlungen in der Holzindustrie
Die Verhandlungen in dem Lohnkonslikt in der Holzindu¬

strie haben nach dem „Vorwärts " bereits in der Mehrzahl
der Bezirke zu einem Abschluß geführt . Der Rest dürfte
bald erledigt werden. Das Blatt glaubt , daß, falls keine wei¬
teren Schwierigkeiten eintreten , die Arbeit bereits anfang dieser
Woche wieder ausgenommen wird.

Zum Hafeuarbeiterstreik in Karlsruhe
schreibt man uns : An der Streiklage hat sich nichts geändert.
Die Arbeiter stehen so geschlossen hinter ihren Forderungen wie
am ersten Tage. Von seiten der Hafenbetriebe werden nach wie
vor große Anstrengungen gemacht , um die nötige Anzahl Streik¬
brecher zu bekommen . Sogar auf ganz jugendliche Gemente
wird zurückgegriffen. Löhne an diese Minderleistungssiihige
Bürschchen bezahlt, die höher sind als die bisher üblichen . So
kann konstatiert werden, daß am Freitag bei Raab , Karcher
u . Co . eine Gruppe von 24 jungen Burschen beschäftigt werden
sollten/die auch einige Eisenbahnwagen leermachten: aber wie!
Mittags werden sie dann nach Verhandlungen mit der Streiklei .
tung wieder weggeschickt. Dabei spielte ein gewisser Gertft -
n e r , Kohlenhändler in der Schillerstraße 27, eine recht zwei¬
deutige Rolle. Er holte die Streikbrecher in seinem LaMvagen,
verdeckt unter Planen , auf dem Platze der Firma ob und berichte
sie in sein Anwesen Schillerstraße , wo sie wieder auSgekaben
wurden . Es wird behauptet, daß G . diese Arbeitswilligen auch
der Firma vermittelt habe. Wenn dieses richtig ist, dann « up-
fehlen wir diesen Herrn der arbeitenden Bevölkerung in der
Weststadt zur besonderen Berücksichtigung . Nach anderen Mit¬
teilungen sollen dem Herrn G . die in Frage kommenden Ar-
beitSwilligen bei der „Hi tl ergarde " unterstellt sein und
von dort den Befehl zu ihrem arbeiterschädigenden Treiben er¬
halten haben. Wie uns von glaubwürdiger Seite berichtet
wurde , waren die Bürschchen teilweise mit Revolver, alle aber
mit Gummiknüppeln ausgerüstet . Wie wird da einigen
Herren im Arbeitgeberverband Rheinhafen zu Mute , weirn fie
erfahren , mit was für Elementen der Kampf gegen ihre alten ,
fleißigen Arbeiter geführt wird. Wir körmen uns rnit dem
besten Willen nicht vorstellen , daß ausgesprochene Judenfeinde
sich auf einmal in der Einheitsfront mit bestimmten Herren im
Arbeitgeberverbande befinden sollen . Die Arbeiter können der
weiteren Entwicklung in dieser Beziehung ruhig entgegenseh« ».
Die Arbeiter werden knit aller Schärfe den Kampf weiterführen ,
trotzdem eine Anzahl kaufmännischer Angestellter ,
die bisher bei den Arbeitern keinen guten Fetzen an den Arbeit-
gebern ließen, jetzt Rausreißerdienste leister». Nach
dein Streik wird dieses Kapitel noch nicht geschlossen sein. Das
wird insbesondere in den Eisenhandlungen konstatiert werden
müssen . Die Streikleitung .

Die Vnrbandlungen mit den Organisationen der Arbeiter
und Unternehmer für die Elbe , Oder und märkischen Wasser-
straben find gescheitert. Die Unternehmer lehnten jede Lohn¬
erhöhung ab , obwohl die Löhne in der Binnenschiffahrt bei lan¬
ger Fahrzeit sehr niedrig sind . Die Arbeiterorganisationen ver¬
teilen bereiks Flugblätter , in denen sie auf den Ernst der Lage
aufmerksam machen . Ein Kampf in den oben genannten
Stromläufen scheint unvermeidlich.

Paris , 28. Juni . (Eigener Bericht. ) Der Streik der Pariser »
Postangestelltei», der von den Drucksachenansträgern der Zentrale
ausgeht und in» Laufe des Donnerstag größeren Umfang an¬
genommen hatte , ist noch Donnerstag abend beendet worden,
nachdem die Streikenden die Zusicherung erhalten haben, dah die
von ihnen reklamierte Teuerungszulage bereits am 1 . Juli auS-
gezahlt würde.

Gibt es für den Burschenschafter eine Stellungnahme zu den
vaterländisch-politischen Fragen der Gegenwart nur vom Stand¬
punkt rechtsstehender Parteien ? Ich bezweifle nicht , daß diese
reaktioirären Beschlüsse des Eisenacher Burschentages, die auf
eine ganz einseitige parteipolitische Einstellung der jungen stu -
dierenden Burschenschafter zurüötzuführen find , in den weisen
der demokratisch und republikanisch gestnnten alten Burfchen-
schafter lebhaften Protest Hervorrufen werden.

"

In derselben Numiner (166) der „Franks . Ztg .
" äußert "sich

ein Richter und Angehöriger eines sogen . Korps, die im erlüge»
meinen als „feudalere" studentische Verbindung wie die Bur -
schenschasten gelten, zu dem Aufsatz Junge ? und zu seiner Fest¬
stellung, daß die Korps sich in den politischen Fragen der Gegen¬
wart ihren Mitgliedern gegenüber liberaler und toleranter ge-
Feigt hätten . Er meint , die Korps hätten sich nicht erst heute, son¬
dern auch schon früher „dein neuen Gedanken gegenüber aufge¬
schlossener uird freier gezeigt als die Burschenschaften " und fährt
dann fort :

Was Junge von Heimburger erzählt (gegen deffen Burschen¬
schaft seinerzeit vorgegangen wurde , weil sie ihn, der sozial,
demokratisch gewählt hatte , nicht gemaßregclt hat ) , hätte ihm als
Korpsstudenten nicht paffieren können . Einige Beweise: Fried¬
rich Hecker war und blieb Korpsstudent (Heidelberger Hesse) .
Der Sozialdemokrat und gewesene württembergische Minister¬
präsident a . D . Wilhelm Blos gehört noch heute einem der ersten
Korps (Rhenania zu Freiburg ) an . Auch Wilhelm Liebknecht
war Marburger Hesse und Hessen -Nassauer, und ich erinnere
mich noch aus meiner Fuchsenzeit ( 1900) ganz gut, daß Hasso-
Nassovia bei seinem Ableben Korpstrauer anlegte. — Die Führer
des hessischen Freisinns waren zum großen Teil (verschiedene
Metz , Reh, Flcgner u . a . ) Korpsstudenten und auch heute noch
siiid führende Demokraten alte Herren deutscher Korps (z. B.
Bürgermeister Petersen in Hamburg , Reichstagsabgeordneter
Fischer , Christian Meisner ) . Hoffen wir , daß die Korps die
alte Tradition politischer Neutralität auch in Zukunft beibe¬
halten .

" . *
©ine beschämendere Abfuhr hätte den kleinen Geistern und

schwächlichen Charakteren , die im Eisenacher Burschenschafter-
Verband ihre liebedienerische Streberei vor den „besseren " Leu¬
ten der Rechtsparteien betätigen , nicht zuteil werden können ,
als sie diese Feststellungen eines Korpsiers bedeuten. Die Herr ,
schäften verdienen für ihr politisch würdeloses Vorgehen gegen
das „Reichsbanner" die Verachtung, die ihnen da ein aufrechter
Richter und alter Korpsstudent offen zu erkennen gibt.

Dm Einumhnerzahl Badens . Nach vorläufiger Feststellung
durch die Eemeindebohörden wurden am 16 . Juni in Baden im
Ganzen 2 319 588 ortsanwesende Personen ermittelt , davon
1118 932 männlichen und 1 209 656 weiblichen Geschlechts .
Gegenüber der Volkszählung des Jahres 1919 ergibt sich eine
Zunahme von 124 908 Personen .

" - * '



NNW
pelle - er Eroberer

Bon Marti « Andersen Aerö
^ - - Nachdruck verboten .

(Fortsetzung)
Pelle batte das Unglück , daß ibm kein einziger Gesang

selbständig überhört wurde . Er sollte von dem Sündenfall
erzählen » mit dem Apfeldicbstahl kam er leicht zustande, aber
die Vcriluchungk

„Und Gott sagte zu der Schlange : Du sollst auf deinem
Bauch kriechen , du sollst auf deinem Bauch kriechen , du sollstauf deinem Bauch kriechen !" Weiter kam er nicht .

„Tut sie das denn immer noch? " fragte der Pfarrer gut¬
mütig .

„Ja — denn sie hat keine Glieder .
"

„Und kannst du mir erklären , was ein Glied ist ?" Der
Pfarrer war als der beste Examinator au fder ganzen Inselbekannt, er könne mit einem Rinnstein anfangen und im
Himmel enden, vflegte man von ihm zu sagen.

„Ein Glied — das is — eine Hand .
"

>.2a — unter anderem . Aber kannst du mir nicht etwas
nennen, was alle Glieder von anderen unterscheidet? — Lin
Glied ist — nun ? — ein ? — ein Körperteil , der sich selb¬
ständig bewegen kann. Zum Belspicl ? — Nun !"

„Die Obren !" sagte Pelle , wohl weil sie ihm brannten .
„So — o? Kannst denn du di« Ohren bewegen?"
„Ja ." — Pelle hatte sich diese Kunst mit grober Ausdauer

im letzten Sommer sugelegt , um nicht hinter Rud zurück-
zustehen .

„Das möchte ich denn doch gern sehen !" rief der Pfarrer
aus .

Da klappte Pelle denn tüchtig mit seinen Schlappohren ,und Pfarrer , Schulrat und Eltern lachten. Pelle bekam,
„ausgezeichnet" in Religion .

„Dann haben dich die Obren ja doch gerettet !" meinte
Laste vergnügt . — „Hab '

ich dir nich immer gesagt, du sollst
sie gut gebrauchen! Die beste Nummer in Religion , bloß weil
du mit den Ohren klapven kannst — du könnt '

st gewiß Pastcr
werden, wenn du man bloß selbst wollt ' st !"

Und er blieb noch lange so bei. Aber war cs nich/auchein Satansjunge , daß er so antworten konnte!
Xll .

„Komm, Kybbe, Kybhe, Kybbe ! Komm, mein Trüehuhn ,du brauchst wirklich nich bange zu sein !" Pelle ging mit einer
Sandvoll grünen Korns und lockte sein Lieblingskelb , aber
es wollte ihm heute gar nicht so recht trauen . Es hat/te Prügel
bekommen , und das kam wieder daher , weil es so boshaft ge¬
wesen war .

Pelle war ungefähr zumute wie einem Vater , besten Kind
ibm Kummer macht und ihn zwingt , zu strengen Mitteln zu
greifen . Und nun dies Mißverständnis , daß das KaLb ihn nicht
mehr kennen wollte , obwohl er es doch nur zu seinem eigenen
Besten geprügelt batte ! Aber das half nichts, solang « Pelle
die Kühe hütete , mußte gehorcht werden.

Endlich ließ es ihn ganz Herkommen , so das, er es strei¬
cheln konnte. Es stand noch eine Weile da und war eigen¬
sinnig ; dann aber ergab es sich schließlich , fro.ß das Erlin -
“futtcr und schnüffelte ihm zum Dank im Gesicht herum .

„Willst du denn jetzt lieb sein ?" sagte PeUe und rüttelte
es an den Hornstummeln — „willst du woll?" Es schlug un¬
gezogen mit dem Kopf. „Ja , denn darfst du beute meine Jacke
nich tragen .

"
Es war das sonderbare bei dem Kalb , daß er es von dem

ersten Tage an , wo es draußen war , nicht vm der Stelle hatte
treiben können. Schließlich ließ Pelle es zurück, damit Laste
cs wieder mit hineinnehmen könne ; aber sobald es hinter ibm
war , folgte es ganz von selbst — die Stüm dicht an seinem
Rücken . Seither ging es immer hinter ibm , beim Ausziehen
wie beim Heimtreiben , und es trug seine dicke Jacke über dem
Rücken, wenn es nach Regen aussah .

Pelle zählte noch nicht viele Jahre , aber seinen Kühen
gegenüber war er ein Mann . Früher hatte er sich nur so weit
in Respekt zu setzen vermocht, daß sie ihm aus nächster Nähe
gehorchten. Aber in diesem Jahre konnte er eine Krähe in
einer Entfernung von hundert Schritten mit einem Stein tref¬
fen , und es verlieh ihm den Tieren gegenüber eine Macht v«n
weitem — namentlich nachdem er ausfindig gemacht hatte ,
daß er den Namen des Tieres rufen mußte , indem er es traf .
Dadurch ward es dem Vieh klar , daß dev Schmerz von ibm kam ,
und sie lernten , sich seinem bloßen Ruf zu fügen.

Die Sache war die, daß die Strafe der Versündigung auf
dem Fuße folgen mußte , um wirksam zu sein. Daher war auch
keine Rede mehr davon , einer Kub aufzulauern , die sich ver¬
sündigt batte , und von hinten über sie, herzufallen , wenn sie
hinterher ganz friedlich ging und weidete ; das verwirrte nur .
Mn Tier müde zu rennen , sich ihm an den Schwanz zu hängen
und es um die ganze Wiese herumsuprügeln , nur um sich zu
rächen , war ebenfalls dumm ; die ganze Schar geriet in Un¬
ruhe dadurch und war für den Rest des Tages schwer zu
lenken. — Pelle wog Ziel und Mittel gegeneinander ab ; er
lernte , seinen Rachedurst mit guten, praktischen Gründen zu
löschen.

Pelle war ein Junge ,und er war nicht träge ! Den gan¬
zen Tag von fünf Uhr morgens bis neun Uhr abends war er
auf den Beinen unl^ betrieb die zwecklosesten Dinge , übte sich
stundenlang darin , auf den Händen zu gehen. Kopssprünge zu
machen und über den Bach »u springen — beständig war er in
Bewegung . Stunde auf Stunde konnte er unermüdlich in
einem Rundkreis auf der Wies» herumlaufen — wie ein
Füllen , das angevflöckt war —, sich beim Lausen nach innen
neigen, so daß seine Hand das Gras berührte , hinten aus -
schlagen und wiehern und schnaufen; er vergeudete Kräfte vom
Morsen bis zum Abend mit offener Sand .

Aber das Viebbüten war eine Arbeit ! Und dabei
hielt er Saus mit seinen Kräften . Jeder Schritt , der hier ge¬
spart werden konnte, war gleichsam ein erworbenes Kapital ,
und Pelle beobachtete alles ganz genau und verbesserte bestän¬
dig die Arbeitsweise . Tr lernte , daß Strafe am besten wirkt ,
wenn sie nur als Drohung über dem Betreffenden bängt —
zuviel Prügel machten ein Tier verstockt. Und er lernte er¬
kennen. wann es dringend notwendig war , einzugreifen . Ließ
sich das nicht auf frischer Tat ausführen , so beherrschte er sich
und suchte kraft seiner Erfahrungen genau dieselbe Sachlage

wieder bervorzurufen — um dann vorbereitet »u sein. Der
kleine Mensch war , ohne daß er es selber wußte , beständig da¬
bei, seinem Wuchs eine Elle hinzuzufügen.

Er hatte gute Ergebniste zu verzeichnen. Das Hinaustrei¬
ben und die Heimkehr verursachten ihm nie mehr Schwierig¬
keiten; er hatte das Kunststück fertig gebracht, die Herde eine
ganze Woche auf einen engen Feldweg mit Korn an beiden
Seiten zu treiben , ohne daß auch nur ein Halm abgebissen
wäre . Ebenso das noch gröbere Kunststück , an einem so recht
beißen Tag , wo die Kühe geneigt sind , wegzurennen , die Herr¬
schaft über sie zu behaupten — sie in steifem Lauf einzuzäunen ,
so daß sie mitten in der Wiese standen und mit erhobenen
Schwänzen stampften , aus Angst vor den Bremsen . Und wenn
er es wollte , konnte er am kältesten Oktobertag alle Schwänze
in die Höhe treiben und die Tiere veranlasten , in welder Flucht
nach dem Stall heimwärts zu stampfen — nur indem er sich
ins Gras legte und das Summen der Bremsen nachahmte.
Aber das war ein furchtbares Geheimnis , von dem nicht ein¬
mal Vater Laste etwas wußte.

Das Amüsante bei diesem Rennen aber war , daß Kälber ,
die im ersten Jahr draußen waren und nie die Bekenntschaft
einer Bremse gemacht batten , den Schwan » in die Höhe
schleuderten und rannten , sobald sie sein heftiges Summen
hörten . .

Pelle hatte sein fernes Ideal — an einer erhöhten Stelle
zu liegen und die ganze Schar zu lenken, ohne etwas anderes
als die Stimme dazu zu benutzen — nie zu Prügeln seine Zu¬
flucht nehmen zu müssen . Vater Lasse schlug ja auch niemals ,
wie arg es auch zugehen mochte !

Da waren Tage — ja , wo blieben die nur einmal ? Ebc
er eine Ahnung davon hatte , war es Zeit , nach Hause zu
treiben . Andere Tage waren lang genug, aber sangen sich
gleichsam bin , in Klängen von Sensen , in Brüllen des Viehs
und in Menschenrufen aus weiter Ferne . Da ging der Tag
selbst singend über die Erde hin , Pelle mußte jeden Augenblick
stehen bleiben und lauschen: hör '

, es wird gespielt ! und er lief
auf die Dünen hinauf und starrte über das Meer . Aber da
war es nicht, und landeinwärts war kein Fest, soviel er wußte,
und in der Luft flogen keine Zugvögel um diese Jahreszeit .
Da , wieder ! Hör' ! Es wird gespielt ! Genau wie Musik , weit
weg , in der Ferne — so eine Musik, bei der man die Melodie
noch nicht unterscheiden oder sagen kann , was gespielt wurde .
War es am Ende die Sonne selbst ? Da durchströmten die
Luft und Leben, singend, als sei er ein Quell ; und er ging in
einem träumenden Halbschlummer aus Tönen und Glück
einher .

tFortsetzung folgt .)
■- © -

von Andrer bis Amundsen
Die Nachricht von der glücklichen Heimkehr der sämtlichen

Teilnehmer von Amundsens Polarervedition bat begreif¬
licherweise in der ganzen Kulturwelt das größte Aufsehen er¬
regt . Man kann wohl sagen, daß bereits in den weitsten
Kreisen die ernstesten Zweifel am Schicksal der kühnen Pol¬
flieger aufgetaucht waren und vielfach die Hoffnung auf ihre
Rückkehr schon fast aufgegebon war . Deshalb über¬
wiest die Freude über die Rettung Amundsens und seiner
Kameraden auch weit das natürliche Bedauern darüber , daß
das letzte Ziel der Ervedition . der Nordpol , von den
Forschern noch nicht erreicht worden ist . Ueberbaupr galt die
Unternehmung ja keineswegs einer abenteuerlichen Rekord¬
leistung, sondern einem ernsten wissenschaftlichen Zweck, und
es ist bei der Zähigkeit und der groben wissenschaftlichen Spe¬
zialkenntnis Amundsens wohl mit Sicherheit anzunehmen , daß
der unermüdlich« Forscher, der sich schon seit seiner Teilnahme
an Nansens Nordvolfahrt vor dreißig Jahren immer wieder
mit außerordentlich grobem Erfolg um- die Erforschung der
arktischen Regionen bemüht bat . auch von seiner Flugzeug -
ervedition eine Fülle der wertvollsten Entdeckungen mitge¬
bracht haben wird , so daß man der ausführlichen Schilderung
seiner Erlebnisse und Beobachtungen mit stärkster Spannung
entgegenseben darf .

Vor allem stellt Amundsens Polflug einen neuen glan¬
zenden Triumph der Technik dar , die in den letzten
drei Jahrzehnten einen unerhört stürmischen Aufschwung ge¬
nommen hat . Das Problem der Erreichung des Nordpols im
Luftfahrzeug ist ja schon verhältnismäßig alt . und der Erfolg
von Amundsens Ervedition wie überhaupt der Fortschritt
menschlicher Geistesarbeit werden uns erst recht deutlich, wenn
wir uns des vor fast dreißig Jahren unternommenen Ver¬
suchs des schwedischen Ingenieurs Salomon August Andrer
erinnern , mit einem für diesen Zweck ganz besonders berge-
richteten' Freiballon unter Ausnutzung südlicher Winde
den Nordpol , u erreichen. Damals wie heute lauschte die
Menschheit der Kulturländer gespannt auf die Nachrichten
aus dem hoben Norden . Damals wie heute weckte der . Plan ,
das modernste der Verkehrsmittel in den Dienst der Polar¬
forschung »u stellen, sowohl Zweifel als regste Anteilnahme ,
und auch an Svöttrrn hat es nicht gefehlt , als der erste Auf¬
stieg , der im August 1896 geplant war . nachdem alle Vor¬
bereitungen für die Reise getroffen waren , wegen des aus -
bleibenden Südwindes aufgegeben werden mußten . Sicherlich
war niemand berufener als Andres , jenen Vorstoß in die
Gebiete des ewigen Eises im Luftschiff zu wagen . Er hatte
eine Reihe von gelungenen Ballonfahrten ausgefübrt , bei
denen er ein nach seinen Plänen gebautes Luftschiff benutzte.
Das Merkwürdige dieses von ibm konstruierten Ballons waren
Flllgelsegel an der Gondel und etliche hundert Meter lange ,
schwere Schleppseile, die auf dem Boden nachschleifen und es
ermöglichen sollten, das Fahrzeug in einer Höhe von etwa
150 Meter über die Erde zu führen . Diese Ballonfahrten
hatten Ergebnisi« , die Andres zu seinem kühnen Vorstoß nach
dem Nordvol ermutigten . Der von La Eambre in Paris er¬
baute Polarballon batte einen Easinhalt von 5100 Kubik¬
metern und eine Höbe von 21.5 Meter . Die Gondel wog
450 Kilogramm . In ihr waren außer den wissenschaftlichen
Geräten für Beobachtungen und Mesiungen aller Art eine
kleine Bibliothek und auch Schlafplätze für zwei Personen
untergebracht . Am 11 . Juli 1897 war das Fahrzeug ausge¬
stiegen, um 3 Uhr nachmittags war es mit Andrer und seinen
Begleitern , Strindberg und Fränkel , den Blicken der auf der
Abflugstelle, der Spitzbergen in nordwestlicher Richtung vor¬
gelagerten „Däneninsel "

, Zurllckbleibenden entschwunden.
Nur über den ersten Teil der Fahrt sind wir durch zwei

Nachrichten unterrichtet . Eine Brieftaubenmeldung
vom 13. Juli sagte, daß sich der Ballon um Mittag etwa auf
dem 83. Breitengrad und dem 15. Längengrad östlich von
Greenwich befand. Und eine Boje , die nach zwei Jahren ge¬
funden - wurde , berichtete, daß der Ballon am 11 . Juli über

dem 82 . Grad nördlicher Breite und dem 25. Grad östlicher
Länge stand. Der Ballon hatte sich also nach diesen Nach¬
richten wohl von seiner Abfabrtsstelle entfernt , war aber in
ihrer Nähe durch widrige Winde zurückseworfeu worden . Spä¬
ter wurde noch die sogenannte „Polboje " gefunden, die Andrer
auszuwerfen gedachte, wenn er sich zu der Annahme berechtigt
glaubte , daß er den Pol passiere. Leider war diese Boje ohne
jeden Inhalt . Unverbürgte Nachrichten aus Sibirien und von
den im Gebiet des Polarkreises lebenden Eskimos wollten
wissen , daß der Ballon abgestürzt und zerschellt sei . Bis beute
ist das Geheimnis des Endes der mit so großen Hoffnungen
begonnenen Expedition nicht gelöst worden.

Amundsen und seine Begleiter haben ihre Fahrt am
Simmelfahrtsage in zwei in Italien hergestellten Dornier «
Wal -Flugzeugen deutscher Konstruktion angetreten . Eie batten
insofern einen ungünstigen Zeitpunkt für ihre Expedition aus -
gewählt , als gerade in dieser Jahreszeit die Polarregionen
meistens von undurchdringlichen Nebeln verhüllt find . Die
dadurch bervorgerufene Gefährdung der Orientierung hat
denn auch ein Abweichen vom ursprünglich eingehaltenen
Kurs nach Westen verursacht und die Flieger schließlich zu
einer Notladung in einer Wasierrinne des Eises gezwungen.
Das wichtigste Ergebnis der Fahrt scheint wohl darin zu lie¬
gen, daß sich nördlich von den bereits bekannten Gegenden
kein Land mehr befindet und der Nordpol selbst mitten im
Eismeere liegt . Die größte Schwierigkeit entstand nun da¬
durch , daß die festgefrorenen Flugzeuge unter tagelangen
schweren Bemühungen aus dem Eise befreit werden mußten .
Daß dies schließlich ohne nennenswerte Beschädigungen ge¬
lungen ist, stellt der Widerstandskraft der Flugzeuge das gün¬
stigste Zeugnis aus . Die Aussichtslosigkeit, unter den herr¬
schenden Witterungsverhältnisien noch weitere Forschungs¬
ergebnisse zu erzielen , und der Mangel an Demi « und Pro¬
viant haben bann Amundsen veranlaßt , den Rückweg anzu-
treten . Immerhin ist es sehr bedeutungsvoll , daß die Expe¬
dition eine Fläche von insgesamt 160 000 Quadratkilometern
überblickt und nur 280 Kilometer (entsprechend der Luftlinie .
Berlin —Breslau ) vom Pol entfernt geblieben ist.

Allem Anscheine nach dürfte die Erreichung des Nord¬
pols im Flugzeug heute noch aussichtslos sein . Um so mehr
Beachtung verdient deshalb der Plan der unter Mitwirkung
Nansens und deutscher Forscher gegründeten „Internationalen
Studiengesellschaft zur Erforschung der Arktis mit dem Luft¬
schiff "

, den Nordvol in einem besonders konstruierten lenk¬
baren Luftschiff zu erreichen. Es wäre deshalb sehr wün¬
schenswert, daß durch internationales Zusammenwirken bald
die materiellen Voraussetzungen für die Ausführung dieses
Planes geschaffen würden . Die internationale Kulturgemein -r würde in einem solchen Unternehmen einen ihrer schön-

Triumvbe feiern .

Theater und Musik
Kammerspiele lm Stadt. KonzerthavS

Erstaufführung : „Fenster". Komödie von John Galswortbv . '
Wer etwas Komödienhaftes erwartet batte , wurde ent¬

täuscht. Das Stück behandelt einen eher tragischen Stoff ,
nämlich das Problem des entlasienen Sträflings . Es klingt
stark an „Stein unter Steinen " von Sudermann an . Hier
bandelt es sich um ein vorbestraftes Mädchen, das wegen
Kindesmords zwei Jahre im Gefängnis gesesien hat und nun
den Anschluß an die „gute" bürgerliche Gesellschaft wieder
suchen soll . Jas Problem birgt allerhand Tiefen , und Eals -
wortbo bat es sich nicht entgehen lassen, sie gründlich auszu -
chövfen . Leider gebt ihm der . Text dabei häufig in die Breite
öziologischer und psychologischer Erörterungen , und das Tbca -
er bat das Nachsehen . So entstand ein wenig bübnenwirk -
ames Stück , das nach seinen zwei ersten Akten das Publikum

zu keinerlei Bcifallsäußerung hinriß und einen Achtungserfolg
nur am Schluß erzielte , dank der vorzüglichen Leistungen des
Ensembles . Wir beben daraus hervor Herrn Höcker als
humanitären Gentleman und Romanschriftsteller March, Frau
Frauendorfer in der hochrealistisch gestalteten Rolle der
scharfsichtigen , praktischen Hausfrau . Frl . Scheinvflug
und Herr Kreuzinger verkörperten das Eeschwisterpaar
mit Anmut und Würde , und Frl . Eenter schnitzte aus der
braven Köchin Bessie eine gemütliche Gestalt von kernbaftem
Leben . Herr G em m e ck e zeigte seine öfter gerühmte Dersatili -
tät auch als philosophierender Fensterputzer. Charlotte
Berlow überragte alle durch den in seiner Verbissenheit
und vulkanartigen Sträflingsgedrücktbebit unheimlich funkeln¬
den Charakter der Kittv Bly . Kloeble war bei aller
Dämpfung seiner Charakterisierungsmittel ein urechter Zu¬
hälter . Der Besuch des von Herrn von der Trenck fein¬
fühlig inszenierten Werkes war schwach, und man kann nicht
einmal sagen : unverdient . ^

M.

Wiener Operette i« städt. Konzertvaus . Man schreibt
uns : Die Operette „Das Weib im Purpur " von Jean Gilbert ,
mit der die Wiener Operette ihre Spielzeit im städt . Konzert¬
haus am Mittwoch. 1 . Juli beginnt , gehört zu den besten
Schöpfungen des längst bekannten und beliebten Komponisten.
Sie behandelt eine spannende Episode aus dem Liebesleben
der Kaiserin Katharina von Rußland . Das Werk wurde
kostümlich und dekorativ vollständig neu ausgestattet . In der
mit verstärktem Chor und Orchester stattfindenden Aufführung
wirken die ersten Eesangskräfte des Ensembles mit . Erste
Wiederholung Donnerstag , 2 . Juli . — Als nächste Neuheit
gebt am Freitag , 3. Juli eine gemütlich- komische altwiener
Operette . „Sanni geht tanzen " von Edmund Eysler in Szene,
die längst im Repertoire aller Operettentheater steht und für
Karlsruhe noch Neubeit ist . Die Darstellung des Werkes
bringt alle Komiker des Ensembles auf die Bühne .

Wiener Operette im städt. Konrerthaus . Der Vorver¬
kauf für die Eröffnungsvorstellung „Das Weib im Pur¬
pur " von Jean Gilbert und die darauffolgenden Aufführun¬
gen ist eröffnet . Vorverkaufsstellen : Musikalienhandlung
Fritz Müller , Kaiserstraße , Telefon 388 , Zigarrenüaus Kren -
nert , Kaiserallee 39 und Kaufmann Holzschuh , Werderstr . 48,
Telefon 503 . Außerdem werden telefonische Billettbestellungev
unter Nr . 707 entgegengenommen . Die Tageskasie im Konzert¬
haus ist ab 30 . Juni täglich von 11—1 Ubr und abends ak
6 Ubr geöffnet. — Da die Vorstellungen sehr präzis um 7A
Ubr beginnen werden, empfiehlt es sich, die Eintrittskarte »
rechtzeitig in den Vorverkaufsstellen zu lösen.

Badisches Landestheater . Am Montag . 29. Juni , fintiei
eine Wiederholung von Kleist's großem historischen Ritter¬
sviel „Das Kätchen von Seilbronn " statt . Am Donnerstag ,
2 . Juli wird Elly Murhammer als „Mirza " in Franz Grill¬
parzers dramatischem Märchen „Der Traum ein Leben"

, das
damit zum drittenmal in seiner jetzigen Neueinstudierung zu»
Aufführung kommt, von ihrem hiesigen Wirkungskreise Ab?
schied nehmen.
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Verbandstag der Lederarbeiter
Hamburg , 28. Juni .

Die in nichtöffentlicher Eidung erfolgte Stellungnahme
zur Lohn- und Tarifpolitik des Verbandes fand ihren Nieder¬
schlag in nachstehender Entschließung, die am Freitag nach ,
mittag im ersten Satz gegen wenige Stimmen der Ovosition,
in allen übrigen Sägen einstimmig zur Annahme gelangte :

„Der Verbandstag ist mit der bisherigen Taktik des Zen¬
tralvorstandes in der Lohn- und Tarifvolitik einverstanden.
Bei allen künftigen Verhandlungen istn eben der Erreichung
auskömmlicher Löhne der fortschrittlichen Ausgestaltung der

. Tarifverträge und der Erhaltung der 48stündigen Arbeits¬
woche besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Pflicht und Auf¬
gabe aller Verbandsmitglieder ist es, die Aktionsfähigkeit und
Schlagkraft des Verbandes tatkräftig zu fördern durch inten¬
sive Werbearbeit unter den der Organisation Fernstehenden ,
sowie durch Bezahlung ausreichender Lerbandsbeiträge , um
die Durchführung der an uns herantretenden Lohn- und Ta¬
rifkämpfe zu ermöglichen. Nur einer festgefügten und finan¬
ziell gutfundierten Organisation , deren Mitglieder von Ueber-
zeugungstreue und Ovfersinn durchdrungen find und denen
die Erbaltung der Einigkeit und di« Einhaltung der Gewerk-
schaftsdiszivlin über alle» gebt, wird es möglich sein, di« In¬
teressen der Arbeiterschaft in dieser Beziehung erfolgreich
wahrnebmen zu können."

Einstimmig angenommen wurde ferner ein« Entschließung,
in der gegen das Bestehen der Technischen RothUsr und gegen
ibr Eingreifen in Wirtschaftskämvie protestiert wird . Außer¬
dem verabschiedete der Verbandstag eine Resolution , di« eine
gleichmäßige Amnestierung aller politischen Gefangenen und
daher eine Abänderung de» jetzigen Gesetzentwurfes der Negie¬
rung fordert .

Dann wandte sich die Tagung der Statutenberatung zu.
In der Aussprache, die sich über den ganzen Freitagnachmitlag
und Abend ausvebnte , wurden die von der Statutenbera¬
tungskommisston vorgelegten Anträge entgegengenommen . Der
Vorschlag der Kommunisten auf endgültige Einführung der
Jnvalidenunterstützung wurde mit grober Mehrheit angenom¬
men. Ein « längere Debatte entfesselte die Neuregelung des
Verbandsbeitrages .

Generalversammlung des deutschen
Slfenbahner-Serbandes

Köln , 28 . Juni . lEig . Bericht .) An das Referat des
Hauotoorftandsmitüliedes Strasse » über „Sozialpolitik im
Eisenbahnbetrieb " knüpfte sich ein« lebhaft « Anssvrache, in der
vo .r all ' ". Rednern geirrdert wurde , der Sozial >>:ficherlii '.» im
»Birbrade besonder, Aufmerksamkeit zuzuwe.iden. Dcnclrn
kam weiter zum Ausdruck, daß allerdings dis Eissnbctiier erst
>dann wieder soziairvlitisch« Rechte erringen würden , wenn es
ihn «-, gelingt , ibre Organisation zu stärke». Anger-ou mcn
wurde ein Antrag , der dir Herausgabe einer fozlalpoU' ischin
Broschüre verlangt . Die Entschließung, die ner Rrierent trm
Verbandstag zur Sozialpolitik vorletzte, fand ebenfalls ein¬
stimmig Annahme .

Es folgte ein Vortrag des Hauvtvorstandsmitgliedes
Prawito -Berlin über vesoldnngsreform und Reichsbabngesell-

kschaft . Der Referent weist nach, daß von Juni 1924 di» Mär »
1925 die Lebenshaltungskosten um 25 Prozent , die Löhne aber
stur um 15,8 Pro », stiegen. Selbst der deutschnationale Minister
von Schrieben habe anerkennen müssen , daß die Löbne der
Eisenbahner vollkommen unzureichend seien. Der Redner be¬
schäftigte sich dann mit dem Personalgesetz, das sehr abände¬
rungsbedürftig fei . Leider seien die Eisenbahner nicht genü¬
gend im Parlament vertreten , um hier ihren Einfluß geltend
zu machen . Eine Entschließung, den streikenden Chinesen die
Sympathie auszudrücken, wird einstimmig angenommen.

Am Freitag morgen nimmt der Verbandstag zunächst die
Wahl der Delegierten zum Breslauer Gewerkschaftskongreßvor .
Äkit großer Mebrbeit werden die Mandate in der Weise ver¬
teilt , daß drei dem Vorstand , vier den Bezirksleitern und acht
den Bezirken rugeteilt ewrden . Nach Erledigung einer Reihe
kleinerer Borlagen , die sich meist mit statutarische» Fragen be¬
schäftigten, wählte der Verbandstag eine viergliederige Kom¬
mission , die mit den Vertretern der Reichsgewerkschaft der
Lisenbabnbeamten . die seit Donnerstag ebenfalls in Köln tagt ,
über di« Verschmelzung der beiden Organisationen beraten
sollen. Di« Berbandlungen wurden dann unterbrochen.

Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen gibt Falkenberg
dom Allgemeine« Deutsche « Vieamtenbnnd die Erklärung ab,
s)aß der Beschluß zur Bereinigung der beiden Organisationen
au einer groben Einbeitsorganisation von der Reichsgewerk¬
schaft einstimmig gefaßt worden sei. Grundsätzliche Schwierig¬
keiten seien nicht mehr vorhanden . Nur berate die Reichs¬
gewerkschaft gegenwärtig noch über Personenfragen . Man
'hoffe jedoch , auch darüber zu einer schnellen Einigung mit dem
Deutschen Eisenbahnerverband zu kommen .

- - 0 —
3m Luftschiff zum Aordpol

Berlin , 27. Juni . (Eigener Bericht. Die Besprechungen,
me am Freitag nachmittag unter Beteiligung Dr . Eckener ?

ReichsverkehrSministerium stattgefunden haben , führten zu
Ergebnis , daß der Luftschiffbau Zeppelin rin für die Zwecke

f>er Erforschung der Nordpolmeeres geeignte» Luftschiff bauen
er Professor Dr . Fritjof Nansen , dem Präsidenten der
^ tudiengesellschaftfür 3 Polaruntertzehmungen zur Verfügung
Stellen soll. Die Kosten für den Bau will der Luftschiffbau
(Zeppelin selbst aufbringen , diejenigen für di» Durchführung der
Forschung sollen international getragen werden. Nach
Erledigung der arktischen Unternehmungen soll daS Luftschiff
anderen international zusammengesetzten Gtudiengeselk -
»schäfte nzn anderen wissenschaftlichen Zwecken, insbesondere
der Erforschung weiterer unbekannter Gebiete der Erdoberfläche
tzur Verfügung gestellt werden.
, Die Besprechungen fanden zwischen Dr . Eckener und Ver¬
tretern der internationalen Studiengesellschaft für die Erfor¬
schung der Arktis, sowie Vertretern des Reichsverkehrrministe-
,riums statt , in denen, wie die „B . Z .

" meldet, auch die Schwierig¬
keiten eines PolarflugeS mit Zeppelinen erörtert wurden . Be¬
kanntlich ist es Deutschland durch den FriedenSvertrag von Ver-

»milles verboten. Luftschifte für den eigenen Gebrauch zu bauen.Nur die Botschafterkonferenz darf die Genehmigung hierzu er¬
teilen . Dr . Eckener glaubt, baß mit Rücksicht auf den wissen¬
schaftlichen Wert , den eine solche Forschungsexpedition für die
Allgemeinheit mit sich bringt , daS generelle Verbot in diesem
Spezialfalle aufgehoben werden würde . Deutschland allein
würde nicht imstande sein , die erforderliche Summe von überw Millionen GM . für den Bau einer deutschen Zeppelin-Luft-
schiffer aufzubringen . Doch sei er sehr wahrscheinlich , daß sich°or allem Amerika und die nordischen Staaten , sowie ander«
M -rhalb der Entente stehende Länder an der Aufbringung der
-kvttel beteiligen würden. Der Bau dürfte 1*%! Jahre t» An -

Montag , den 29. Juni 1925

spruch nehmen. Ueber di« Beteiligung Amundsens konnte noch
nichts gesagt werden. Sollte er sich der Expedition nicht an .
schließen , so werde dar Projekt trotzdem durchgeführt werden.
Die Bezwingung de» Nordpols durch Zeppeline hat nach AnsichtDr . Eckeners unbedingt die Herstellung einer schnelleren Ver¬
bindung zwischen Europa und Asien zur Folge. Da die Linie
Wer den Nordpol bedeutend kürzer ist alL über ganz Rußland
und Asien .

Kleine badische Chronik
* Wöschbach bei Durlach . Zu dem Morde an dem Wald¬

hüter Laible wird weiter berichtet, daß der Mörder zuge -
standen bat , den Revolver , mit dem er die Tat begangen hat ,in der Hütte gefunden zu haben . Die erste Kugel , die den
unglücklichen Mann durchbohrte, war bereits tütlich. Ein «
zweite Kugel ging Laible durch den Arm . Der in der Nabe
des Tatortes weilende Wachtmeister von Weingarten hatte
die Verfolgung des Täters sofort ausgenommen . Laible bin-
terläbt eine Frau und sechs Kinder , sein ältester Sobn ist im
vergangenen Jahre im Alter von 20 Jahren gestorben.* Grabe ». Hier wurde im Bürgermeisteramt « in Ein -
bruchsdtebstabl verübt . Dabei fiel den Dieben der Betrag
oon 1600 M in di« Hände . Von den Tätern fehlt bis jetzt jede
Spur .

* Wschofflnaen bei Breisach. Die Dienstmagd Luise
I e » n e aus Oberschafthausen stürzte von der Obertenne herab
so unglücklich auf den Kopf, daß sie sofort tot war .* Srenrach bei Lörrach. Zwei aus Muttne » (Schweiz)
stamm«nde" junge ' »Buftchen sind am l«tzten Freitag beim
Baden im Rhein in der Näh « des Waldbaujes ertrunken . Die
Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Sin langer Prozeß
Nach über zwei Jahren Dauer ist nun endlich von dein

ObrrlandrSgericht Karlsruhe ein Prozeß zu Ende gegangen, der
seinen Ausgangspunkt in einer Versammlung im Herrscherreich
des Landbund-Abgeordneten Fischer , in Meisenheim bei
Lahr , alllwo Herr Fischer Bürgermeister ist, hatte . Die Speziali¬
tät diese- Herrn Fischer ist bekanntlich, gegen die Beamten
keine allzugroße Liebe im Busen zu hegen , im Landtag, wo er
immun ist, hat er diese seine Liebe schon in recht devb-russi.
Janer (zu deutsch, Herr Fischer , heißt dies : ländlicher) Weise be¬
kundet. Auch in jener Versammlung beleidigte Herr Fischereinen wegen Krankheit pensionierten Beamten in der gröblichsten
Weis « . Der Landwirt Karl Kleeis au « Meisenheim unter¬
stützte seinen Freund Fischer aufs nachdrücklichste, auch er lud
einen Schock Beleidigungen auf den Beamten ab. Der Beamte
lieh sich die Auren,pelungen nicht gefallen, er stellte Strafantrag .Der Herr Fischer war nicht zu fassen , da er als Landtagsabge-
ordneter immun ist. Es wurde deshalb zunächst nur Klage
gegen den Kleeis erhoben . Kleeis erhielt die verdiente Strafe ;da er Wer offenbar großen Spaß am Prozesseln hat, so nahm er
die Strafe nicht an, er legte Berufung ein . Das Amtsgericht
Lahr sprach unter Vorsitz de» Amtsrichters Möhrle un-
glaublichevweise den Kleeis frei . Der Beleidigte konnte sich solchein unverständlicher Urteil '

nicht bieten lassen , die Sache kam bis
vor das Oberlandergericht in Karlsruhe , das das Urteil denn
auch aufhob und die neue Verhandlung vor das Amtsgericht
Offenburg verwies. Hier wurde nun Kleeis zu 30 M Geld¬
strafe, zu den Kosten und Veröffentlichung des Urteils verur¬teilt . Er legte natürlich Berufung ein , die jedoch vom Landge¬
richt Offenburg und schließlich auch vom Oberlandesgericht in
Karlsruhe als letzter Instanz kostenfällig verworfen wurde.
Rach 7 BerhandlungStagen hat endlich der Prozeß sein Ende
gefunden ! Der Scherz dürfte für den Herrn Kleeis und seinenAnhänger ein sehr kostspieliger sein . Auch der Herr Landtags ,
abgeordnete Fischer . Bürgermeister von Meissenheim, möge
sich den Ausgang des Prozesses zur Lehre und Warnung dienen
lassen . Gerade, wenn man immun ist, und deshalb nicht ge.
richtlich belangt werden kann, sollte es als Ehrensache bei einem
Abgeordneten gelten, nicht leichtfertig andere Leute, die keine
Möglichkeit haebn, sich zu wehren̂ u beleidigê

Marli und Kandel
* « astag A.-G. vad . Gastwirt « Karlsruhe i. B . Die Ge¬

sellschaft bat in dem vergangenen Geschäftstabr einen Rein¬
gewinn von 1152 auszuweisen, der z . T . aus neue Rechnungvorgetragen , ». T . als Tantieme und Gratifikation für Bor -
stästd und Angestellte verteilt wird . Der Geschäftsgang im
Wlrtschaftsgewerbe wird im vergangenen Jahre als sehr
schlecht bezeichnet , deshalb auch der gering? Umsatz.

Motorenwerk « Mannheim A.8 . In der Generalversamm¬lung wurden die Bilanzvorschläge und der Geschäftsbericht
einstimmig genehmigt . Aus dem Gewinn von 587 339 RM .
sollten nach dem ursprünglichen Vorschläge der Verwaltung
10 Prozent Dividende verteilt werden. 48 581 RM . sollten als
Tantieme für den Aufsichtsrat ausgeworfen und 18 800 RM .auf neue Rechnung vorgetragen werden . Auf Vorschlag des
Aufstchtsratsvorsttzenden wurde diese Gewinnverteilung annul -
tiert und statt deren 250 000 RM . zur Abschreibung verwandtund erneut vorgetragen .

25 Jahr « Weck. Al» die Firma Weck in Oeflingen vor
25 Jahren gegründet wurde , kannte man nur in sehr wenigen
Haushaltungen überhaupt etwas von der Kunst des Eterili -
sierens von Obst, Gemüse, Fleisch und anderen Nahrungsmit¬
teln . Erst in den - neunziger Jahren bat der Chemiker Dr .Remvel die erforderlichen Geräte und Konservengläser in einer
so einfachen Form erfunden , daß sie von den Hausfrauen ver¬
wendet werden konnten. Diese Erfindung wurde später von
Johann Weck in Oeffingen übernommen . Mit diesem gründete
im Jahre 1900 Georg van Evck die Firma Weck . Er hatte den
außerordentlichen Wert erkannt , den die Erfindung für die
Sau »- und Küchenwirtschaft, wie auch für den Obst- und Gar¬
tenbau und damit für die Volkswirtschaft hat . Von Anfang
legte die Firma den größten Wert auf hochwertige Beschaff
fenheit und vollendete Zweckmäßigkeit ihrer Waren . Durch
Ausstellungen und Lebrvorträge mit Vorführungen , durch die
Sterilisierlebrbücher und die Monatsschrift „Frischhaltung "
wurde mit Hilfe fortgeschrittener Hausfrauen , Obstbaulebrer
und -Inspektoren und der einschlägigen Geschäfte der Boden
für die gewaltige Ausdehnung geschaffen , den der Verbrauch
der Sterilisiereinrichtungen Marke Weck beute bat . In der
Hauswirtschaft wurde durch die Einführung des Sterilisier -
verfabrens durch die Firma Weck eine tiefgreifende Umwälzung
bervorgerufen , die sich in der gesundbeitlich einwandfreien
Aufbewahrung der Nahrungsmittel aus der Zeit des Ueber-
flusses für die magere Zeit äußerst wohltätig aurwirkt . —
Aus Anlaß ihres Jubiläums bat die Firma Weck einen künst¬
lerisch ausgefübrten Dauerkalender berausgegebcn , der in 7
Bildern einen Ueberblick gibt über die verschiedenen Betriebs¬
stätten in welchen aus hochwertigen Rohstoffen Wertgut ge¬
schaffen wird . Die Iuninummer der „Frischhaltung " ist als
Jubiläumsausgabe in vornehmer Gesamtaufmachung in künst¬
lerischem farbigem Umschlag erschienen und enthält eine An¬
zahl einschlägiger Artikel, di« dauernden Wert für die Haus¬
wirtschaft besitzen.

Aus der Partei
Kulturwille . Monatl . Zeitschrift des Allgem. Arbeiter ,

Bildungsinstituts , Leipzig, Braustrabe 17. Die neue Num¬
mer dieser allgemein anerkannten Arb .-Bildungs -Zeitschriffträgt den Titel „Wanderschaft". Das Wandern wird von ver¬
schiedenen Gesichtspunkten aus betrachtet . Besondere Anre¬
gung werden unsere Wandergruppen durch die Artikel
über Baulichkeiten und Stilarten heimatlicher Volkskunst bezkommen. Weitere Artikel behandeln : „Die Walze"

, „Me die
Arbeiterjugend zum Wandern kam"

. „Die Naturfreundes
„Vom deutschen Jugendberbergswerk "

, „Zum Wandern der
Kinderfreundegruppen ". Die Nummer umfaßt 24 Seiten und
ist mit gut ausgewäblten Bildern reich illustriert . In der
Abteilung Arbeiterschulung sind die Monatsprogramme
des Reichsausschustes für soz . Bildungsarbeit und de» Landes -
bildungsausschusses für Sachsen veröffentlicht . Außerdem b«zginnt der Bericht über die sozialistische Psingsttaaung auf der
Burg Sohnstein i . Sa . Wir baden an dieser Stell « schon öfter
auf den „Kulturwille " bingewiesen und unser» Genossen ein
Abonnement empfohlen. Dasselbe kostet nur 2.40 J/L jährlich
(die einzelne Nummer 20 L ) . Organisationen erhalten bei
Sammelbestellungen Vergünstigungen .

-- ©-

Gemeindepolitik
Kommunalwirtschaft und Kommunalpoltttt

TU. Heidelberg. Dieser Tage trat hier der Vorstand und der
Arbeitsausschuß des Vereins für Kommunalwirtschaft und
Kommunalpolitik in der Stadthalle zu einer Besprechung zusam->
men, an der auch etwa 130 Vertreter von Gemeinden und Krei».
scn aus allen Teilen Deutschlands teilnahmen . Die Versamm¬
lung leitete der Vorsitzende des Vereins Oberbürgermeister Dr .
L ü k e n - Berlin -Friedenau , der besonders die Vertreter der
badischen , württembergischen und bayerischen Regierung willkom¬
men hieß. Das Programm für diese Versammlung sah zwei
Vorträge vor und zwar sprachen Ministerialdirektor Mulert
vom preußischenMinisterium der Innern und Oberbürgermeister '
Dr . G l ä s s i n g-Darmstadt über „Kommunale Finanzen und
Reichsfinanzreform". In der sich anschließenden Dirkuffion
Wünschte Oberbürgermeister Dr . Landmann .Frankfurt a. M .,für die Gemeinden eine organische Stellung , sowie volle SÄHst -
verwaltung auch für die deutschen Städte . Von sämtlichen Red¬
nern wurde der von der Regierung vorgeschlagene Finanzaus¬
gleich verworfen . Zum Schluß hielt Gartenbauarchitekt Mi gge
aus Worpswede einen Vortrag über . Grün -Politik '' der Städte .
Auch feine Ausführungen fanden nicht den ungeteilten Beifall
der Zuhörer .

Q . .

Gerichtszeitung
* Martyrium eines Kindes. Mit einem teuflischen Ver¬

brechen , wie es seit Jahren in dieser Art nicht vorgekommen
ist , batte sich das Schwurgericht in Neuwied zu befallen . ,Die Ebeleute Karl Stamm aus Wallendar am Ikvetn
waren angeklagt , ihren voredelichen Knaben vorsätzlich miß-:
handelt zu haben und ihn dem qualvollen Hungertod« vrei»-
geben zu wollen, ein neugeborenes eheliches Kind im Straßen¬
graben ausgesetzt und so dem Tode preisgegeben , ferner ein
neugeborenes Kind in einem Wasiereimer ertränkt zu baden .
Durch Zufall ist das vierjährige Kind , da» durch Hungern.
Einsperren im Keller und Kneblung an Arm und Beinen zu
Tbde gequält werden sollte, gerettet worden. Da» Schwurge¬
richt verurteilte diese entmenschten Ebeleute zu 15 Jahren
Zuchthaus ; beiden Angeklagten wurden di« bürgerlichen
Ehrenrechte aberkannt .

Q ^

Kleine Nachrichten .
Tuttlingen . In Talbeim beging die 39 Jahre alte Frau

des Hauswirts Arion Selbstmord . Zunächst backte sie sich ans '
der Türschwelle mit einem Beil die Hand ab. Dann nahm sieein auf dem Tisch liegendes Rafsiermrster und schnitt stchdeu
Hals durch . Kur » nachher stürzte die Unglückliche tot »u-
zusammen. — Im letzten Augenblick konnte der 48 Jahre » alte
Franz Hinder , Vater von acht Kindern , der seinem Leben
durch Erhängen ein Ende zu machen versucht« , noch ohgeschnlt »
te« werden.

Kirnberg (Pfalz ) . Ein folgenschweres Unglück ereignete
sich in der Nähe unseres Ortes . In einer Sandgrube suchten
mehrere Kirrnberger Schutz vor dem einsetzenden Regen unter
einem Abbang . Plötzlich stürzte das Erdreich zusammen und
begrub 4 Personen . Zwei davon konnten sich au» den Sand -
massen wieder selbst befreien . Sie eilten insDorf zurück um
Hins zu bolen. Unter dem Erdreich lagen noch verschüttet der
etwa 40 Jahre alte Landwirt Leonhard und dessen 5 Jabre
altes Kind . Trotz sofort vorgenommener Rettungsmaßnahmen
konnten beide nur als Leichen geborgen werden.

Starnberg . Auf der Bahnstation in Starnberg fuhr a«
Mittwoch eine elektrische Lokomotive aut einen haltenden Per -
sonenzug. Mehrere Fahrgäste wurden schwer verletzt.

Koblenz. Nach einer Mitteilung der französischen Unter¬
händler bei den Amnestieverhandlungen in Koblenz ist der
deutsche Student Richard Raahe aus Düsieldors, der am 8.
Sept . 1923 vom französischen Kriegsgericht in Düsseldorf wegen
Sandgranatenwurfs auf eine aufziehende französische Wache
zum Tode verurteilt und später zu lebenslänglicher Zuchthaus¬
strafe begnadigt worden war . am 20. Juni aus dem Gefäng¬
nis in Zweiürücken entlasten worden.

Dülken. Aus der Straße Dülken—Boisheim stieß ein hol¬
ländisches Lastauto mit einem Personenkraftwagen aus Kre¬feld zusammen. Fünf Personen wurden sch» «r , zwei leichtverletzt. Ein Schwerverletzter starb in der Nacht.

Gtandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefällr . Katharina Ottenberger . 42 Jahre alt . Ehe¬

frau von Leopold Ottenberger . Maler . Wilhelm Link. 74 Jahrealt , Witwer , Bauinspektor a . D.

Der neue Brockbav, berichtete in kapper Form über !Verfahren , künstliche Butter ber, »stellen. Welche Fortschriaber in der Herstellung von Margarine bislang , u verzeichisind , kann nur der ermesten, der den vor langen Jahren r
». T . auch beute noch im Handel befindlichen Erzeugnillenbekannte Margarine „Rabma butterglcich" gegenübersteGleich gut als Brotaufstrich wie zum Kochen. Braten %Backen geeignet ist sie von köstlichem Aroma und ausgezeichtem Geschmack, so daß sie — wie schon der Name andeutetvon Naturbutter kaum mehr ru unterscheiden ist , Daß sie vcWHifl« ift ols diese (da; halbe Pfund kostet fünfzig Pfennig
ist natürlich nicht der letzte Umstand, welcher die Sau,f ,veranlaßt , der Margarine „Rabma buttergleich" für cZwecke den Vorzug zu gebe«, '
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Geschichtskalerrdee
29. Juni . 1831 (Dr Staatsmann Heinr . Friedr . Karl Frei¬

herr vom ünd zum Stein in Königsberg. — 1924 Ministerium
Held in Bayern .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Mittel » und Südweststadt. Mittwoch abend findet im

„Gambriuus " eine Versammlung statt. Referent : Schul-
sinspektür R e i n m u th - Karlsruhe spricht über : „Christentum,Religion und Sozialismus ". Parteigenossen und Volksfreund¬
leser sind hiermit freundlichst eingeladen.

Borstandssitzung. Morgen Dienstag abend 8 Uhr V o r -
. st a n d s s i tz u n g in der „ Gambrinushalle ". Vollzähliges Er¬
scheinen unbedingt erforderlich

Bezirk Oststadt: Am Mittwoch , abends 8 Uhr , findet im
„Scheffelhof" unsere Bezirks-Generalversammlung statt . Die
Genossen und Genossinnen seien jetzt schon darauf aufmerksamgemacht.

Die Einweihung des Leibgrenadier-Denkmals
in Karlsruhe

Die badische Landeshauptstadt sah am Sonntag einen un¬
geheuren Menschenzustrom in ihren Mauern zum Regiments¬
tag der Leibgrenadiere , der mit der Einweihung des Erena -
dierdenkmals vor dem Hauptvostgebäude verbunden war . Die
Leibgrenadiere wurden auf dem Bahnbofplatz mit Musik und
Ansprachen begrübt . Abends fand vor einer vieltausend¬
köpfigen Menschenmenge grober Zapfenstreich auf dem Schlob-
vlatz statt . Nach dem Zapfenstreich fanden dann in den gröbe¬
ren Sälen die Begrüßungsfeiern statt . Reges Leben herrschte
auch auf dem Festvlatz an der Ettlingerstrabe .

Im Laufe des Samstag wurden auf dem Ehrenfriedhof
und am Grabe des Vorsitzenden des Vereins ehemaliger Offi¬
ziere des Leibgrenadierregiments General Braun Kränze
niedergelegt . Die Einwohnerschaft der Landeshauptstadt selbstbekundete auch nach auben hin durch eine überaus reiche
Schmückung der Straben und der Häuser ihr reges Interesse
an der Veranstaltung . Der Platz um das Denkmal selbst hatte
durch seine Ausschmückung einen besonders festlichen Charakter
erhalten .

Nach den Festgottesdiensten am Sonntag vormittag be¬
wegte sich der Zug der alten Leibgrenadiere vom DurlacherTor zur Hauptpost , dem Denkmalsplatz . Der Verkehr in der
Kaiserstrabe war vollkommen stillgelegt . Eine nicht zu über¬
sehende Menschenmenge bildete Spalier ; Fenster und Ballone
waren dicht besetzt , die Dächer bevölkert. An dem Denkmal ,das nach dem Entwurf der Architekten Professor Eruber und
E . V . Entmann in Karlsruhe errichtet worden ist , waren
schon im Laufe des Vormittags etwa 40 Kränke von militä¬
rischen Abordnungen niedergelegt worden . Die Ehrenwache am
Denkmal hielten zwei Grenadiere , einer in der Uniform aus
dem Gründungsiahr des Regiments ( 1803) und der andere
in der Kriegsuniform 1914 . Um das Denkmal wehten die
Fahnen der Abordnungen der Militär - usw . Vereine , sowie
von der Stadt aufgestellte schwarz -rot -goldene und badische
Fahnen .

Die Feier der Weihe des Ehrenmals für die gefallenen
109er nahm wenige Minuten nach 12 Uhr mit einem Mustk-
vortrag ihren Anfang . Nachdem die Eesangsabteilung der
Kameradschaft der 10Ser „Ich hatt ' einen Kameraden " ge¬
sungen hatte , nahm der erste Vorsitzende der Kameradschaft
Architekt Oertel das Wort zu einer Ansprache. Er wies
darauf hin , dab der Dank für die Taten des Leibgrenadier¬
regiments in den Herzen fortlebt , dab er aber durch das
Denkmal eine» Bekundung nach außen bin erfahren soll . Die
Treue , die wir unseren Kameraden vor dem Feinde geschworen
haben , wollen wir ihnen auch durch dieses Denkmal bekun¬
den . Nicht nur ein Ehrenmal haben wir errichtet , sondern
zugleich auch ein Mahnmal , das uns auffordern soll , für
den Aufstieg mitzukämpfen, nicht mit den Waffen , sondern mit
dem Geiste. Allen , djp an der Errichtung des Denkmals mit -
geholfen, gebührt der herzlichste Dank.

Zur Weihe selbst nahm darauf Generalmajor Freiherr
v . F .o r st n e r , der letzte Kommandeur des Regiments das
Wort . Dieses Denkmal, so betonte er, zeugt von höchstem
Opfermut und mahnt zugleich : Labt den Bruderzwist ! Wie
wir in den Schlachten des Weltkrieges Schulter an Schulter
standen , so wollen wir auch jetzt ein einiges Volk sein . Die
in das Denkmal eingemeiselten Hauptkampforte des Regiments
erinnern an höchste Pflichttreue und Tapferkeit .

Während nun die Hülle von dem Denkmal fiel , sangen die
vielen Tausende das Deutschlandlied und ein Junkerflugzeug
zog über dem Denkmalsplatz seine Kreise und warf einen
Blumengrub des Flicgcrbundes (Frontflicger ) des Karlsruher
Luftfabrvereins von der Badischen Luftverkehrsgesellschaft ab.

Oberbürgermeister Dr . F i n t e r nahm dann in einer kur¬
zen Ansprache das Denkmal in den Schutz der Stadt ; im bitte¬
ren Weh um die tapferen Gefallenen , in unauslöschlicher Dank¬
barkeit '

für die gewaltigen Taten und im vollen Stolz als
Garnisonstadt dieses ruhmreichen Regiments . Das Denkmal
stärke den Opferglaube für die Volksgemeinschaft. Es folgten
noch einige Kranzniederlegungen und mit dem Choral „Wir
treten zum Beten " wurde die Weibe beendet.

Am Sonntag nachmittag konnten sich die Gäste bei Kon¬
zerten im Stadtgarten und auf dem Festvlatz unterhalten , so¬
wie abends beim Feuerwerk im Stadtgarten .

»
Wie nicht anders zu erwarten war , wurde die Veranstal¬

tung von den guten Patrioten des kaiserlichen Deutschland dazu
benützt , um durch Beflaggung mit schwarz -weiß-roteii Fahnen
gegen die Republik und ihre Farben zu demonstrieren, wofür die
Leitung der Festlichkeit nicht verantwortlich gemacht werden
kann . Im Gegenteil, man muß anerkennen , daß der Festaus¬
schuß bemüht war , der Veranstaltung jedwede politische Note
zu nehmen ünd dies, trotzdem es gerade von gewisser schwarz -
weiß -roter Seite air Versuchen nicht fehltê der Veranstaltung
ein schwavz-weiß-rotes Gepräge zu geben. Bei der Festleitungkamen sie also nicht auf ihre Rechnung, dafür aber desto mehr
bei dem Karlsruher Original -Landgraben -Spietzertum , beson¬
ders bei gewissen Geschäftsleuten, die während des Krieges recht
isicke verdienten . Diese haben auch alle Veranlassung, ihre
schwarz -weitz-rote Kaiserfahne aus dem Versteck herauszuholen ,denn die Kaiserzeit war für sie eine herrliche, wirklich goldene
Zeit . Diese Leute haben sich ihren Patriotismus gut bezahlen
lassen . Und daß viele nicht aus Dankbarkeit zu den Gefallenen
beflaggt hatten , geht schon daraus hervor , daß bei andereil Ge¬
legenheiten zu Ehren der gefallenen Volksgenossen — z. B . Ein .
Weihung des Artilleriedenkmals, sowie am allgemeinen Toten¬
sonntag für unsere Gefallenen —r doch recht spärlich beflaggtworden ist . Aber auch nicht die Grenadiere waren es, die man
besonders ehren wollte, denn als dieselben Leute aktiv dienten.
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ach, wie » lieb" hatte man sie damals . Diese Tatsache konnte
man gestern aus dem Munde so vieler Grenadiere hören. Die
alten Aktiven haben die damalige Zett nicht vergessen . Wenn
nicht das reichlich zum Vorschein gekommene Bimbam -Borium
nicht gewesen wäre , wären die Herrschaften nicht so von Ent¬
husiasmus erfüllt worden, hätten sich die sonst doch als recht steif
landbekannten Karlsruher und beso .rderL Karlsruherinnen nicht
auf einmal als auffallend gelenkig gezeigt . Man mißverstehe
uns nicht , den Festgästen gönnen wir diesen Empfang , es war
irur ein Akt der Höflichkeit und des Anstandes, der ihnen will¬
fahren ist, der allerdings bei anderen Veranstaltungen von den¬
selben Herrschaften nie zu sehen ist.

Es wird gut sein, wenn die freiheitlich denkende Bevölkerung
auch einmal die Konsequenzen gegenüber denjenigen Geschäfts¬
leuten zieht, die bei bestimmten Gelegenheiten mit der schwarz -
weiß-roten Beflaggung die Farben der Republik und damit auch
die Republik selbst mißachten. Daß es auch Geschäftsleute gibt,
die die alte und neue Reichsflagge zugleich benutzten, zeigt ge¬
wiß von außerordentlicher Geschäftstüchtigkeit . Ja , der Geld¬
beutel über alles ! ,

Daß ein solches Fest nicht vorübergeht, ohne daß verschiedene
Leutnants a. D ., Hauptmanns a . D . usw . sich in ihre Militär¬
uniform steckten, ist selbstverständlich . Und mancher strengte sich
mächtig an , in strammer Positur einherzugehen, aber der Ken¬
ner konnte sich des Lachens nicht verwehren und in vielen Ka¬
meraden wurden wieder recht unangenehme Erinnerungen wach.

Welcher Geist in der Donaueschinger Reichs¬
wehrkapelle herrscht , davon gab sie gestern auch einige
Pröbchen. Als sie an der Spitze des Zuges beim Moninger ein¬
bog, da spielte sie die „Wacht am Rhein ", ein Lied, das sich
von einer »republikanischen" Kapelle recht sonderbar anhört .
Und nachmittags im Stadtgarten wartete , wie uns berichtetwird, dieselbe Kapelle sogar mit dem bekannten Flaggen -
l i e d auf . Also die Kapelle einer Reichswehrabteilung, die die
Verfassung mit den schwarz - rot - goldenen Farben ver¬
teidigen soll, verherrlicht die schwarz - weitz - rote
Flagge ! Auf solche Beschützer kann die Republik stolz sein !

ES hat sich bei dem gesttigen Feste da und dort gezeigt, daßder alte Geist, der uns ins Unglück stürzte , noch bei vielen leben¬
dig ist und datz solche Veranstaltungen wie die gestrige benütztwerden, um ihn in aller Oeffentlichkeit zu zeigen .

«
Eine eindringliche Mahnung an alle Festteilnebmer, ' andie alten Soldaten , wie an die Bürger der Stadt und die son¬

stigen Gäste richtete der Reichsbund der Kriegsbe¬
schädigten , Kriegsteilnehmer und Krieger -
hinterbliebenen aus Anlab des Festes in einem aufden Straben verteilten Flugblatt . Es wurde da zunächst aufdie kümmerliche Rentenversorgung der Kriegsbeschädigten und
der Kriegerbinterbliebenen bingewiesen und eine Besserung
dieser Versorgung verlangt . Das Mahnwort „Die Toten ehrt ,wer für ihre Hinterbliebenen sorgt !" muß vorbehaltlos unter¬
schrieben werden . Im Verlauf des Tages wurden von Mäd¬
chen Sammlungen veranstaltet und Kornblumen zugunstender Kriegerwaisen verkauft . Wir hoffen, dab die Sammlun¬
gen und der Verkauf der Blumen ein recht gutes Ergebnis ge¬habt haben.

Alilchpreisabschlag
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, läßt die Milch¬

händlervereinigung — nicht zu verwechseln mit der
Milchhändlergenossenschaft — von heute ab einen Milch -
preiSabschlag von 2 Pfg . pro Liter eintreten , sichah bei diesen
Händlern ein Liter Milch 34 Pfg . kostet. Die Hausftauenwerden diese Nachricht mit großer Freude aufnehmen.

Das Erwachen des
Sparer- und Sypothekengläubiger-Schuhverbandes

Man schreibt uns : Die Ortsgruppe Karlsruhe des Hhpo-
thekenglänbiger- und Sparerschutzverbandes für das Deutsche
Reich hielt am 24. Juni im Saale des Friedrichshof eine Mit¬
gliederversammlung ab . Sie war von weit über 300
Mitgliedern besucht . Der Vorsitzende der Ortsgruppe , Ober¬
bürgermeister i. R . S i e g r i st berichtete über den neuestenStand der Aufwertung . Er schilderte in klarer und objektiver
Weise , ohne aber nach irgend einer Seite hin schonende Rücksicht
zu nehmen, wie die Reichsregierung sich von dem verhängnis¬vollen Bestreben habe leiten lassen , die Aufwertungsfrage , dieeine reine, unantastbare Rechtsfrage des bürgerlichen Rechtes
sei und eine solche bleiben müsse , den vermeintlichen Interesseneiner sogenannten Wirtschaft und des Reichsfiskus untevzuord-
nen , und wie sie dadurch selber diese Frage immer tiefer in das
Fahrwasser der politischen Machtsphäre und der Parteigegensätze
hineingerissen habe. So müsse man jetzt das kläglich Schauspieleines politischen Kuhhandels erleben über eine Frage , die ihrerNatur nach niemals zum Gegenstand eines politischn Handels¬
geschäfts hätte erniedrigt werden dürfen . Vergeblich werde sichdie Reichsregierung bemühen, dem deutsch, , Volke die Ueber-
zeugung Leizubringen, als seien die alten Goldschulden durch den
gang der Inflation selbst, gcwissermahen durch elementare höhereGewalt , aus der Welt geschafft worden.

Nachdem der Redner in überzeugender Weise auf den ein¬
zelnen Gebieten der Aufwertungsinteressen gezeigt hatte , wie
sich die Lage der Auswertungsgläubiger dank der „programm -
mätzigen" Haltung der Kompromißparteien , von denen keine ein¬
zige das seiner Zeit ihren Wählern gegebene Versprechen gehaltenhabe , mehr und mqhr verschlecherte statt verbesserte , erörterteer die Frage , was vom Standpunkt der Sparer aus nach Lageder gegenwärtigen Verhältnisse zu tun sei . Vorerst bleibe wohlnichts anderes übrig, als mit offenen Augen die weiteren Vor¬
gänge zu verfolgen, das Gewissen der verantwortlichen Regie¬rungsstellen und Parteiführer zu schärfen und mit allen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln zu verhindern suchn , datz das jetzigeKompromiß Gesetz werde . Sollte das Gesetz trotzdem im Sinneder jetzigen Tendenzen zustandekommen, so müßte , notfalls auchaußerhalb und gegen die Parteien , das Jnitiativbegehren eines
Volksentscheids in Aussicht genommen werde» .Die Versammlung gab dem Redner durch stürmischen Beifallzu erkennen, daß er jedem Einyelnen aus dem Herzen gespro¬chen hatte . In der sich anschließenden lebhaften Diskussion
sprachen alle Redner der Verbandsleitnng für ihre Mühewal¬tung Dank und Anerkennung aus und versicherten sie der ein-
inütigen Zustimmung aller beteiligten Sparerkreise . Sie rich¬teten an die Verbandsleitung die dringende Bitte , ihre bisherigenBemühungen , die keinesfalls erfolglos gewesen seien, fortzusetzenund unerschrocken weiter zu kämpfen , wobei zu überlegen sei,wie man den Sparern weitere Kanipfmittel in die Hände gebenkönnte . Schließlich sei auch der Gedanke nicht von der Hand
zu weisen , daß die Sparer selbst von den bestehenden Organi¬
sationen unabhängige Einrichtungen zur Anlegung und Verwal¬
tung von Spargeldern ins Leben rufen .

Zum Schlüsse erstattete .Oberverwaltungsinspektor Witt¬
mann den Rechnung? - und Kaffenbericht , worauf die Ver¬
sammlung dem Verbandsvorstand einstimmig Entlastung er¬teilte . Dr . M . H.

Hoffentlich hat Herr Siegrist auch diejenigen Parteien , die
mit den armen Gläubigern und Sparern das erbärmliche Schind'-
luderspiel getrieben , auch mit Namen genannt . Und dann darf

weiterhin nicht verschwiegen werden, daß es gerade Herr Sie¬
grist war , der die geprellten Sparer aufgefördert hatte, ihre
eigenen Schlächter zu wählen. Aber es ist nun ganz gut, daß
landauf landab der elende Betrug der Deuffchnattonaleu und
Deutsch -Volksparteller erkannt wird . Vielleicht horchen bei der
nächen Wahl die jetzt Hereingefallenen nicht wieder auf fälsche ,Propheten .

( : ) Stadtgartenkonzert . Am kommenden Dienstag obend
von 8—1034' Uhr hat das konzertliebende Publikum im Stadt¬
garten Gelegenheit, den Musikvorträgen des weiteren Preisträ .
gers : vom Luzerner Musikwettstreit, der Harmoniekapelle, zu
lauschen . Herr Hugo Rudolph hat ein Programm aufgestelltin welchem die hervorragendsten Stücke , die beim Internatio¬nalen Musikfest in Luzern zur Aufführung gelangten, vertreten "
sind. Es steht also de« Besuchern des Gartens ein ganz befoa-
derer Genuß bevor._

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 140, gef. 4 ; Kehl 237, gef. IS ; Maxau 401,gef . 3 ; Mannheim 284 , gef . 3 Zentimeter .

Veranstaltungen de« heutigen Tages
Landestheater : „Das Kätchen von Heilbronn ". 7—10 llhr .Kaffee .Odeon : Künstler - Konzert mittags und abends.
Palast -Lichtspiele: Fridericus Rex. 3. Teil .
Exzelfior-Künstlerfpiel : Jeden Abend 834 Uhr Kabarett mkt

Künstlersvielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Residenz-Lichtspiele: „Die junge Stadt " ; „Black, der Königder Hengste ."
Uniontheater Mühlburg : Intoleranz . 1. und 2. Teil .Unioatheater Kaiferstrabe : „Die Königsgrenadiere ",- - © -

Das Mnöverunglülk auf der Weser
Oberleutnant Zourdan freigesprocheu

Hannover , 27 . Juni . Im Prozeß gegen Oberleutnant
Jordan beantragte der Vertreter der Anklage Freisprech¬
ung . Die Verteidigung schloß sich diesem Antrag an, dem¬
entsprechend wurde der Oberleutnant Jordan freigesprocheu
und die Kosten der Staatskasse auferlegt.

In der Urteilsbegründung heißt es nach Schilderungder geschichtlichen Ereignisse vom 31 . März : Die von dem
Angeklagten angeordneten Maßnahmen zur Rettung der
ins Wassrr gestürzten Mannschaften hätten tatsächlich Er¬
folggehabt, da sie besser wirkten und dadurch mehr Menschen¬leben gerettet wurden, als wenn die milttärischen Vor¬
schriften befolgt worden wären . Was die subjektive Seite
dieser Momente angeht, so kann in keinem einzigen Falledem Angeklagten der Vorwurf gemacht werden, daß er
seine Pflicht als Offizier in irgend einem Puntte vernach -
läßigt habe. Aus diesem Grunde hat sich das Gericht nicht ,
von der Schuld des Angeklagten überzeugen können , und'
es mußte daher der Freispruch erfolgen.

Strastburg i. E ., 27 . Juni . Seit kurzem ttagen die
französischen Pioniermannschasten bei allen Wasser -
Übungen Schwimmwesten , mit denen auch alle Truppen -
gruppen bekleidet werden. Zu diesen neuen Bestimmungenfür die Truppensicherheitauf dem Wasser sollen die traurigenLehren des Weserunglückes der deutschen Reichswehr Anlaß
gegeben haben.

Letzte Nachrichten
Volkszählung

Berlin , 27. Juni . Nach dem ersten vorläusigsn Ergebnisder Volkszählung in Berlin sind insgesamt ermittelt worden
in 1 210 932 Haushaltungen 1 796 632 männliche und 2 106 206
weibliche , zusammen 3 902 338 ortsanwesende Personen. Für16 362 Haushaltungen liegen Angaben noch nicht vor. Vermut¬
lich wird die ortsanwesende Bevölkerung rund L SSvOOO Per¬
sonen ausmachen.

München » 27 . Juni . Nach dem vorläufigenZahlenergebnis
bettägt die Einwohnerzahl der Stadt München 671 848 , das
ist ein Mehr gegenüber der Volkszählung vvm 1 . Dezember 1910
von 75 081.

Das neue griechische Kabinett
Paris » 27 . Juni . Havas meldet aus Athen : Das neue

griechische Kabinett ist endgiltig gebildet worden. Es ist
gestern von dem Präsidenten der Republik vereidigt worden?
Zum Ministerpräsidenteil und Kriegsminister ist General,
P a n g a l o s bestellt worden. Das Marineministerium und
ebenso interiinistisch das Ministeriuni des Aeußern hat
Kontreadmiral Hadjiriakos übernommen. Das neue
Kabinett besteht in seiner Mehrheit aus Mitgliedern der
National -Versammlung.

Sine neue kommunistische Schandtat
Berlin , 28 . Juni (Eigener Funkdienst). Am Sams¬

tag wurde in Berlin der sozialdemokratische Parteifunktionär ,
Genosse Heidler von Kommunisten überfallen, gewürgt,
und durch einen Messerstich über dem rechten Auge schwer'
verletzt. Die Urheber dieses Attentats waren im Begriff»,
an einer gcheinien, kommunistischen Versanimlung tcilzu-
nehmen. als sie Heidler entdeckten und kurz entschlossen ihm
seiner Gesinnung wegen einen „Denkzettel ! " gaben. Die
Täter sind fcstgestcllt.
Konferenz der Internationalen Kriegsbeschädigten '

organisation
Köln , 27 . Juni . Hier ist die Konferenz der, Inter «

nationalen Kriegsbeschädigten-Organisationen zusammen -
getteten. Vertreten sind außer den Organisationen Bel «
giens » Frankreichs » Oesterreichs und der Tscheche «
Slovakei die drei Kriegsbeschädigten- Organisationen'
Deutschlands » nämlich der Rerchsverband deutscher Kriegs
beschädigten , der Bund der Schwerkriegsbeschädigten unv
der Internationale Bund, Sektion Deutschland . DaH
Internationale Arbeitsamt in Genf hatte einen Ver¬
treter entsandt, der über den Stand der internationaler
Versorgung der Kriegsopfer berichtete . Außerdem ff"

. Vertreter des Reichstages und des Prenßischen Landtage»
anwesend . Der Internationale Gcwerkschaftsbun
sandte ein Begrüßungsschreiben. Die Rote Gewerkschaft»
interuatiouale sowie die Internationale Arbeiterhilfe ff»
durch Delegierte vertreten . Die Tagung , die mehre
Tage dauern »vird, setzt sich zum Ziel, die enge Zusammen
schließung aller Kriegsopferorganisationen herbeizuführe»-
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Das große moderne Warenhaus

Geschw. KNOPF Karlsruhe
« IIIWMMIMMVWM

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen
sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preisen .

Karls Rifhe

CONFEKTIONSHAÜS

HIRSCHEN
Herrenwäsche / Berufskleidung

Kaiserstrasse 95

Kaufhaus
BADENiA

G . m. b H.
KARLSRUHE

Kaiserstrasse 14 a
Herren - u . Damen -

Bekleidung
aut

Teilzahlung

y

WZ

Wz

Billigste Bezugsquelle
sämtlicher

Bedarfsartikel.

Margarine

Bitte beim Einkauf „Sü-Ma-Zeitung“ verlangen.

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial-Geschäft Tel . 211 u. 214

Herren- und Damenkleiderstoff , Seide , Baumwollwaren ,
Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen , Schlafdecken

Grösste Auswahl Billigste Pre 'se

Adler -
str . 43 Volksbuchhandlung«KarlsruheTelefon

3701

empfiehlt

sämtliche Literatur ’sssäksäp
iiiiiiiminiiiimiiiimtimiiiiiiiiiimiintiimilliimmii gjtnaer BlbUotheken «in,,,,,,,,,,,,,,,, »,,,,

Wiederverkäufer und Vereine erhalten Rabatt

GRITZNER Nähmaschinen
Fahrräder

Bestes
deutsches Erzeugnis !

Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach .

6ute Ware!
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Mietervereinigmig Karlsruhe e. V .
Mittwoch , den 1. Juli 1925, abends V2 9 Ahr

für Mühlburg und (Sriinwinkel in der Restauration „Kaiserallee ", Kaiserallee 151,vfü* Ost - und Altstadt in der Restauration „Saalbau ", Ecke Gottesauer - u . Lachnerstr .

Mieter -Versammlungen
Tagesordnung : «»

„Die ungeheure Belastung der Mieter — Wohnungselend
ohne Ende -

Referenten : Herr Franz Kipphan , Werkmeister a . D ., Herr August Abele , Vorsitzender.
Hierzu laden wir die Meter höflichst ein Der Vorstand .

Nach 6 V2 Jähriger chirurgischer und
frauenärztlicher Tätigkeit am hiesig ,
städt . Krankenhaus lasse ich mich
ab 1. Juli 1925 hier als praktischer

Arzt nieder .
Sprechstunden J/j9 —72IO und 3— 5 Uhr

in meinem Hause

Jahnstraße 14 Telefon 1948

Gr. med. Richard wunderlich.
r -

;
- \

2>r - me <Z. Cf { o SIOOS
von der Heise zurück

Friedenslr . S Fernruf 2368
Sprechzeit IC —12 « . 3 — 8 Uhr .

Dr . med . BUKOFZER
prakt . Arzt 8828

Karlarnhe -MObllrarg Kalser -Allec 60

V.
Von der Reise zurück

r- >
Von der Heise zurück
Emil Kininiich

slaall . gepr . "Dentist saso
Cecpcltlstr . 2 b Tel . 2819

Sport*
Artikel

Jeder Art _
preiswert a
und gut

Sport -Hans

Karlsruhe
Murlacher Tor .

Mode
der

Herren
ist elegante

saubere

IWäsche
rasche u . gute

Bedienung

|Schorpp
Wäscherei u .
Wäschefabrik

Spezialität :
Stärkekragen
Oberhemden
Leibwäsche

I Annahmestellen
KARLSRUHE :
Bemhardstr . 8.

I Kaiserstr .34und
243 , Amalienstr .
15 , Waldstr . 64,
Wilhelmstr . 32,

| Aueustastr . 13,SchUlerstr . 18,
Kaiserallee 37 ,
Gabelsberger -

str . l , Rheinstr .18
DURLACH :

| Hauptstraße 61 .
BRUCHSAL:

[ Schloßstraße 3.
RASTATT : j, w

Poststraße 6.

PIckkl.
Milifferglechten

oerschwinden meist sehr
Zacktri Pa ( ca <>

Medlilail - Stlte abend»
elnlrotfuen litzt , Schaum erst
morgen» abivaschen und mit
Znckooh-Creme nachstcelch ,
(Brofeartlge Wirkung, van
Tausende» bestätigt, Jnallen
Apotheken. Drogerien , Dar»
(amctic u. grtleurgelchäften.

y - 4Üt>
Emma Bär

Ungeziefer •VertilgongsinsiUni

„Mors-
Leopoldstraße 33

arbeitet mit totsiche¬
rem Erfolg b . mäßigen

Preisen . 3889
Unverbin dlich .Besuch

Postkarte genügt .

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Speisezimmer
Einzelmöbel

jeder Art liefern aus
eigenem Betrieb bei
vorteilhaften Zah -
lungS - Bedingungen

Gebr . Ebel
Graben
Franko -Lieferung,

Amtliche Sekanntmachllngen
Das Konkursverfahren über das Vermögen des

Kaufmann Emil Buhl in Karlsruhe wurde nach Ab-
Haltung des Schlußtermins und nach erfolgter Schluß-
Verteilung aufgehoben . 1266

Karlsruhe , den 24 , Juni 1925.
Gerichtsschreibcrei Bad. Amtsgerichts Al .

BiirgwmWßiiersaMlW .
Ich berufe die Mitglieder des Bürgeraus -

ichuffes zu einer öffentlichen Versammlungauf
Freitag , den » . Juli ds . IS . , nachmittags 4 Uhr ,in den kleinen Saal des städt. Konzerthauses .

Tagesordnung :
A . In öffentlicher Sitzung :

1. Rechenschaftsbericht für das Jahr 1922.2. Gemeindejatzungen für das Gewerbe- und
Kaufmannsgericht (7) .

3. Erwerb von Grundstücken (10).4. Erwerb von Gelände für Straßenherstellungbezw. Tausch von Gelände (9) .5. Verkauf des Grundstückes Lgb.-Rr . 5137 a bezw.
Ueberlassung desselben in Erbbaurecht (8) .6. Umbau des Marktplatzes zwischen Kaiser- und
Hebelstraße (11 ) .

B . In nichtöffentlicher Sitzung ;
7. Geländekauf (5) . 1269

Karlsruhe , den 27. Juni 1925.
Der Oberbürgermeister.

Neuer Milchpreis .
Ab heute, den 29 . Juni , beträgt bei unfern nach -

bczeichneten Mitgliedern der Preis für 1 Liter Milch388534
Karlsruher Milchhäudler -Bereiuiguug

E G . m . b . H.
Aman»
Bär
Mack
Gaukel
Ebel
Dörr
Croneis
Grimm
Hennhöfer
Hurst
Mörz
Koch
Schmitt , I .
Klee
Göpserich
Basemann
Deuchler

Scheib, L.
§offmann

berhard
Pfitzer
Nolte
Warmut
Specht
Hamers
Monamie

Vetter
Braunschweiger
Hartmann , P .
.Iran Hartmann
Rimel
Schwarz
Treiber

Glöckner
Wenner
Kühn
Habermeier
Schickert
Schulenhorg
Jmhof
Wieland
Becker-
Hauser
Keller
Laub
Fleck
Scheib, Al.
Speich
Hintermann

Wir ffuchen zum baldigen Eintritt für
Dauerstellung geübte 3883

Näherinnen
für Betrieb und Heimarbeit Borzustellen
zwischen 10 und 11 Uhr . Ausweis ist
mitzubringen .

WilhelmBlickerLEo . ,Kleidersabrik
Karlsruhe , Karl -Wilhelmstratze ick.

Aelterer Arbeiter - Gesangverein !y der Nähe
Bruchsals mit zirka SO Sängern sucht , aus I . Juli
einen tüchtigen

Dirigenten .
Bewerbungen unter Nr . 654 an dar Bolkssreund -

büro erbeten.

Eine Lcrlbrnonatssclirifd

Jetzt
mit sämtlichen

Schnitten aufeinem Bogen
im Lest 10 Pfennig mehr.

Ohne Schnitte
30 Pfg .

Zu beziehen durch :
VolksbuckkancUung Karlsruhe

« dlerstratze 4 » . — Tel . » 701 .

L. GretZ , Schneidermeister
Narl « KiK » tM 27

bringt sein Lager meist selbstgefertigterHerren- u. Kmabenkleider
besonders Arbeli ^Resen in verschiedenen

luernng .ld btfflg
Stoffarten in empfehlende ErbitteAnferti )jun (i nach rasch und bling 2896

Dienstag , den SO. «Tnnl , abends von 8—IO 1/: Uhr :

KONZERT der Harmonie -

Auf Neubau und Reparaturen gut
eingearbeitete 3876

Gasmesser -Raschner
werden bei bester Berdienstmöglichkeit
eingestellt . Schriftliche Bewerbungen an

Oskar Dilger , G. m. b. H.
Gasmesserfabrik , Karlsruhe .

Ourlacher Anzeigen.
Ortsausschuß des

Mg. Deutschen Gelverkschasts-Vundes
nnd Allg. Freien Angestellten - Bundes

Durlach.
Am Mittwoch , den 1 . Juli , abeudS >/,8 Uhr

findet im Gasthaus zur „Blume " eine

Allgemeine Versammlung
statt , in welcherRedakteur Herr Dr . Sch « hmach er -
Stuttgart , über das Thema :

„DarSteuerunrecht u. die Zollvorlage¬
sprechen wird . — Die gesamte Arbeiter -, Angestellten-
und Beamtenschaft wird infolge dieses hochwichtigen
Themas , in ihrem eigensten Interesse gebeten, die
Versammlung zu besuche » . 655

Die Vorstände des A. D . G. B . und Afabundes .

Lttlinger Anzeigen.
Johannisbeeren .

Die Stadtgemeinde versteigert in Einzellosen am
Dienstag , den SO. Jnni 1028 . «achmitt . 0 Uhr ,
das Erträgnis an Johannisbeeren von dem städtischen
Grundstückan der Steigenhohlstraße . Zusammenkunft
Ecke Steigenhohl -Schützenstraße. 1268

Der Bürgermeister .

Rastatter Anzeigen.
Des MouatSabschlnffes wegen bleibt die

Kaffe am
Dienstag , de« 30 , Juni 1925

geschloffen. 1267
Rastatt , den 27. Jnni 1025 .

Stadtkasse . _

Bade n - B aden .
Hundesteuer.

Die gesetzliche Anmeldesrist ist bereits abgelausen .
Etwa versäumte Anmeldungen können noch bis zum
10. Juli 1925 bei der Stadtkaffe nachgeholt werden

gewärtigen . . . . .
Sundebefitzer, die ihren Hund für da» vergangene

teuerjahr angemeidet hatten . Stundung oder Teil¬
zahlung kann nach dem Hundesteuergesetz nicht ge¬
währt werden . 1265

Stadttafle.

Da » Materialamt der
Reichsbahn - Direktion
Karlsruhe versteigert
öffentlich gegen Barzah¬
lung Fundsachen vom 1 .
Vierteljahr 1925 und un »
anbringliche Frachtgüter ,darunter Herren - und
Damenuhr , gold. Armreif,» Herrenfahrräder , 2 Paar
Schneeschuhe, 2 Kotflügel
sür Auto , 24 Milchkannen,
Fahrradsättel und Fahr -
ravselgen sowie ein ver¬
stellbarer neuer Kranken¬
heber mit Segeltuchhänge¬
matte am 30. Juni , 1. u.
3 . Juli 1925, vormittags
8 Uhr und nachm. 2 Uhr
beginnend, in dem Ber -
steigerungsraum Karls¬
ruhe Hauptbahnhof (Ein¬
gang Maxauerbahnhof ) .
Die besonders genannten
Gegenstände werden am
39. Juni von 10 Uhr vor¬
mittags an ausgeboten .

Zwangsversteigerung
Montag , de« 20 . Jnni
1028 , nachmittags 2 Uhr,werde ich in Karlsruhe ,imPfandlokal , Steinstr . 23.
gegen bare Zahlung im
Bollstreckungswege öffent¬
lich versteigern :

Möbel aller Art , ein
Grammophon , 1 Karton¬
schneidemaschine , 1 Leder-
Walzmaschine u. verschie¬
dene Oelgemälde . 3882

Karlsruhe , 26.Juni 1925 .
Schweinfurth ,

Gerichtsvollzieher.

NeuePianos
sehr schön .Modelle
mit voller Garantie

PIK. 975.
Zahlungs¬

erleichterung
‘
Lang
Kaiserstraße 167

Salamander -
Schuhhaus

Haarausfall
Schoppen beseit . das
herrlich duftende Ar
nlka -BlfltenSl ,Bodln ‘

Jet«. Hur wird prächtig I
Fritz Gugner , Strauß -
Drogerie , Rheinstr . 57,H. Relchard , Engel -
Drogerie, 'Werderpl . 44 ,Karl Roth , Drogerie ,Herrenstraße 26/28 .

Apfelwein
0Rein vergoren I
1 Jn anerkannt I
laut . Qualität I
I in Gebinden I
I von25Ltr . an.

Fäffer leih-
I weise . Eigen- 1
I tumSsäfler s
I werden kosten.
Ilvs gereinigt |

Fr. Donner
« pselwein

kelteret
Zähringerstr .

40
Tel. 2959

Daditches
Landeschealer
Montag , 20 .J « ni1028 ,

C 27, Th .-Gem.
IlLSond .-Gr . 4001 —4400

Das Katchen
von Seilbronn
oder : Die Feuerprobe .
Großes historischesRitter¬
schauspiel in 5 Akten von
Heinrich v . Kleist. In Szene
gesetzt v . Felix Baumbach.

Personen :
Kaiser v . d. Trenck
Gebhard Kienschers
Graf vom Strahl Bürkner
Gräfin Helena

Frauendorser
Eleonore Element
Ritter Flammbcrgd Ebert
Gottschatt Höcker
Brigitte Rormann
Kunigunde Ermarth
Rosalie Bolkner
Theobald Friedeborn Herz
Kätchen Raffö
GottsriedFriedeborn Groß
Maximilian Dahlen
von Waldstädten Kloeble
Rheingraf vom Stein

Prüfer
Friedrich von Herrnstadt

Lang
Eginhard von der Wart

Brand
Wetzlat Lang
Schauermann Rottlcr
Otto v . d. Flühe Gemmecke
Wenzel von Nachtheim

Schneider
Hans v. Bärenklau Brand
Pech Müller
Ein Herold van Santen
Erster Köhler Schneider
Zweiter Köhler Schneider
Ein Köhlerjunge Dennig
Erster Herr von Thurneck

Nagel
Zweiter Herr von Thurneck

MeyerEin Pförtner Kühne
Kunigundens alte Tanten

Genfer
Burk

Ein Bedienter MeyerLin Knecht Eck
Erster Knecht ans Thur -

neck Meyer
Zweiter Knecht aus Thur¬

neck van Santen
Erster Bote des Schein¬

grafen Kilian
Zweiter Bote des Rhein¬

grafen GrötzingcrEin Cherub Wittman »
Ein Nachtwächter Schmitt

Anfang 7 Uhr . L
Ende nach 10 Uhr . §

Sperrfitz I . 4.80 Mk.

möbi Zimmer
sofort zu vermieten .

Zu erfrag , unter Nr . 3884
im BolkSsreundbüro.

« «»schneiden nnd « nsbewahren ! « «»schneiden und nnfbewnhreu !

Allgemeine OttskrankenkaffeBruchsal
Die BeitragSberechuuug in der Kraukenverfichernng betr .

Durch Beschluß des KaffenvorstandeS vom 24 Mai 1925 tritt an Stelle der bisherigen Lohnstufen-
einteilung mit Wirkung ab 1 . Juli d». Js . die nachstehende Tabelle ;

A. Lohnstufen und Beiträge B . Bezüge

Lohn-
stufe

« öchentlicherGrund -
lohn
pro
Ka¬

lender¬
tag

Beitrag bei 7 %
Krankengeld

oder
Wochengeld
pro ! pro
Tag | Woche

ja
05
hg
8

Familien -
Versicheruugpro Tag pro Wocheaiot

Verb

von

UB»
ienst

bis

Im
Gan¬
zen

Anteil
d .Mit -
glieds

a/s

Im
Gan¬
zen

Anteil
d .Mit -
glieds

Stert
für die
Ehefrau

egeld
sür ein
Kind

X JA JA X X X X X X X X X
I . 8.— 1.— 0.07 0.05 0.49 0.33 0.60 4.20 20 10 — 6.—IL 8.01 12 — 1.50 O. lOi/j 0.07 0 .74 0.49 0.90 6.30 30 15.— 9 .—1LL 1201 16.— 2.— 0.14 0.10 0.98 0 .65 1.20 8 .40 40 » 20.— 12.—IV . 16.01 19.— 2.50 0.18 0.12 1.23 0.82 1.50 10.50 60 25.— 16.—V. 19.01 . 23.— 3.— 0.21 0.14 1 .47 0.98 1.80 12.60 60 30 — 18.—VL 23.01 26.— 3.50 0.25 0.17 1.72 1.15 2 .10 1470 70 35.— 21.—VII . 2601 81 .— 4 — 028 0.19 1.96 1.30 2.40 16.80 80 40.— 24—

VIII . 31.01 39.— 6.— 0.36 0.23 2.45 1.63 3.— 21 .- 100 50.- 30 .—IX 39.01 45.- 6.— 0.42 0.28 2.94 1.96 3.60 26.20 120 60.— 36 .—X 45.01 53.— 7.— 0.49 0.33 3.43 2.29 4.20 29.40 140 70.— 42 —
XL 53.01 u . mehr 8.— 0.66 0.37 3.92 2.61 4.80 33 .60 160 80.— 18.—

Bruchsal , den 26 . Juni 1925 .
Der Kaffenvorstaud :

A. Schmalz , Borsttzender.

5871

Schäs-r
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